„ Sonnabend, 20. Mal. 


anziger; 
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Berlin, 19. Mai. Das Abgeordneten 
aus genehmigte in dritter Leſung die Geſetz⸗ 
itwürfe, bene den Ankauf und Ausbau der 
ahnen Halle⸗Kaſſel und Nordhauſen⸗Nixei und 
Uebernahme der Zinsgarantie für die Halle⸗ 
brau⸗Gubener Bahn. Bei Berathung der letzteren 
dorlage fand eine längere Generaldebatte ſtatt, 
obei der Finanzminiſter unter Beifall des Hauſes 
chwies, daß das von der 9 abge⸗ 
loſſene Geſchäft für die Actionäre ein billiges, 
ir die Prioritätengläubiger ein ann 
ud für den Staat ein ſehr vortheilhaftes 
Die Annahme erfolgte mit größerer 
Rajorität als bei der zweiten Leſung. Hierauf 
burden die noch übrigen Beſtimmungen der 
Geſetzvorlage über den höheren Verwaltungs⸗ 
Renſt in mehrſtündiger Debatte unter Ablehnung 
dahlreicher Amendements nach Commiſſions⸗ 
dorſchl 


h 
4 


as Herrenhaus erledigte eine Reihe 


m Islam den e der Bewegung 


Rechtsmittel gegen polizeiliche Ver⸗ 
ungen im Commiſſionsbericht über das 
Competenzgeſetz. 

Es liegt nn auch der von den Abgg. 
el, v. Heereman, Lasker und Perſius erſtattete 
iſſionsbericht über das Competenzgeſetz vor 
umfaſſende Schriftſtück giebt eine überaus 
re Beleuchtung der Hauptabſchnitte des von der 
miſſion bekanntlich vollſtändig umgearbeiteten 

wurfs. Eins der wichtigſten Kapitel iſt 
1 smitteln gegen eiliche 


“ 
92 


jellt aus 
richts: 

Bis zum Erlaß der Kreisordnung gab es für 
chwerden gegen polizeiliche Anordnungen der 
waltungsbehörde keinen andern Weg, als die 
fung aller 75 0 175 Behörden bis hinauf 
zum Miniſter. Dem Beſchwerdeführer erwuchs der 
anſcheinende 3 daß er an Präclufivfriften 
und Formen des Verfahrens Hg gebunden war 
And ſeine Beſchwerde nicht allein bis an die höchſte 
Önftanz bringen, ſondern unter mannigfachen 
Veſichtspunkten wiederholen konnte, und nur die 
ſhatſächliche Ermüdung der he 555 bildete die 


N ormloſe und faſt 


letzte chranke. Indeſſen dieſes 
u diente 


mehr zur 


Ein Stückchen Univerſitäts⸗Zopf. 
's war Einer, dem's zu Herzen ging 
Daß ihm der Zopf fo hinten hing. 
Es iſt jetzt über ein halbes Jahrhundert vor⸗ 

Übergegangen — ſchreibt Carl Vogt in der „Frlf. 

ig.“ —, ſeitdem Chamiſſo dieſe „tragische Ge⸗ 
cichte“ ſang — es iſt eine alte Geſchichte, doch 
dd wird fie neu — und das tragiſche Moment 
dabei iſt nicht das Ende: 

Und feht, er dreht ſich immer Pan 
Und denkt: es Ei am Ende doch! — 

| Der Zopf, der hängt ihm hinten. 

Nein, das tragiſche Moment dabei iſt, daß fie 
mmer nur einen Theil des eigenen Zopfes ſehen, 
und wenn ſie ihn auch abſchneiden könnten, doch 
nur einen Theil abſchneiden würden, an dem 

umpfe aber nur um ſo feſter halten! 

Einer der größten noch in Deutſchland 
kriſtirenden Zöpfe iſt der Univerſitäts⸗Zopf, und 
55 dem möchten ſie wieder ein Stück abſchneiden. 
Herr Mommſen iſt es diesmal, dem's zu Herzen 
eht, und der es anders ir möchte. Es ärgert 
n ſchwer, daß man mit dem Doctortitel ſo leicht⸗ 
Nnnig 9 Die Sache hat ihre ernſte, aber 
0 W wel Seite, und ich bin durchaus 

icht ficher, welche von beiden überwiegt. 

an umimus pecuniam et mittimus asinum in 
Ya g am]! (Wir ea das Geld und ſchicken den 
ae in ſein Vaterland zurück) war die Antwort 
des alten Kästner in Göttingen, als man ihm 
darüber Vo tellungen machte, daß man völlige 
gnoranten hi Doctoren creire. Es ging damals in 


N uſtig mit dem Doctormachen her auf 
manchen Universitäten, und während in unendlich 
große Worte von der Würde der Wiſſenſchaft ver- 

ſchwendete, hielt man es nicht unter der Würde, 

das akademiſche Scepter zugleich als Prägeſtock zu 
lenutzen und nicht nur den Titel, ſondern auch die 
leguiſiten dazu, Diſſertationen und Abhandlungen 
hr eld an den Mann RR bringen. Von 
berühmten Kurt Sprengel, einem wahren 

borgſſo von Gelehrſamkeit, wird erzählt, daß 
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} ſcch ent gehalten wurde und der Kritik der Partei 


ich entzog. 
Hiergegen ſetzte das Syſtem der Kreisordnung 
ſich das doppelte Ziel vor, die Verwaltung von 
der übermäßigen Laſt eines unbegrenzten Beſchwerde⸗ 
rechts zu befreien, und gleichzeitig der Partei die 
Möglichkeit ji eröffnen, daß ſie gegen jede be- 
55 tete Willkür Hilfe ſuche in einem ordentlichen 
echtsverfahren, welches unabhängigen Organen 
der . anvertraut und mit allen 
Bürgſchaften eines richterlichen Verfahrens aus: 
en würde. Dagegen lag es nicht in der 
ſicht des Geſetzgebers, die Einheit der Ver⸗ 
waltung aufzulöſen und jede einzelne Behörde 
derartig zu emancipiren, daß ſie der Einwirkung 
der vorgeſetzten Behörde entzogen werde. Die 
Behördenorganiſation blieb beſtehen, die Aufſicht 
der vorgeſetzten Behörde wurde aufrechterhalten 
und auf die neu geſchaffenen Aemter ausgedehnt. 


Wenn nun die Kreisordnung für gewiſſe 
Arten polizeilicher Anordnungen dem Privatmann 
den Rechtsweg vor den Verwaltungsgerichten ein— 
räumt, ſo iſt 1 nicht abzuleiten, daß in den 
inneren Beziehungen der Verwaltungsorgane zu 
einander das Aufſichtsrecht feines wichtigen In⸗ 
halts entkleidet, dem Vorgeſetzten das Recht ent⸗ 
zogen werden ſollte, gegen Handlungen der unter⸗ 
geordneten Beamten einzuſchreiten, welche er mit 
den Rechten des Landes oder mit dem öffentlichen 
Wohl für unvereinbar hält. Der Staat kann nicht 
die thatſächliche Geſtaltung des öffentlichen Rechts— 
uſtandes, oder auch nur in conereten Fällen die 

ahrung einer geſetz- und zweckmäßigen Verwal⸗ 
tung allein davon abhängig machen, ob Jemand 
durch ſein Privatintereſſe für geboten erachtet, die 
ergangene Verfügung im Streitverfahren anzu⸗ 
5 ten. In den einzelnen Acten der Execution 
ndet die Wirkſamkeit der Staatsgewalt ihren 
letzten Ausdruck, zur Erfüllung dieſes Zweckes 
beruft der Staat ſeine Behörden, aber es gehört 
nicht u den Amtsbefugniſſen jedes einzelner Beam⸗ 
ten, daß er nach ſeinen eigenen Auffaſſungen 
5 5 und in ſeiner irrigen Auffaſſung nur auf 


nrufen einer Privatperſon corrigirt werden dürfe, b 


ſondern eben darin beſteht der organiſatoriſche 
Gedanke der Behördeneinrichtung, daß der Staat 


die Verwaltung ordnungsgemäß geführt 
werde. 

Nun unterliegt es freilich den poſitiven An⸗ 
ordnungen des Geſetzgebers, daß er für jeden ein⸗ 
zelnen Zweig der Verwaltung genen begrenze, bei 
welchem Beamten die Aufjicht abſchneiden foll, 
und die mi f e gerichtete Verwal⸗ 
tungspolitik macht es ſich zur Aufgabe, nicht alle 
Fäden der Verwaltung in die höchſte Central⸗ 
inſtanz auslaufen zu laſſen. Aber wo das Geſetz 
eine ſolche Begrenzung nicht ausdrücklich ſetzt, da 
folgt aus dem Begriff der Verwaltungseinheit, 
daß die Aufſicht bis zu demjenigen höchſten 
Staatsbeamten hinaufſteigt, welcher an die Spitze 
des Poöchſten A. Verwaltungszweiges geſtellt, mit 
dem höchſten Aufſichtsrecht über die Amtsführung 
ausgeſtattet und für die wirkſame Handhabung der 
Aufſicht verantwortlich iſt. Sehr richtig wurde 
aus dieſem gemeingültigen Grundſatz des öffent⸗ 
on Rechts unter den früheren Verhältniſſen ge⸗ 


folgert, daß jede Beſchwerde gegen polizeiliche 
// d d ET 


(Morgen⸗Ausgabt. 


Verwaltungsacte bis an den Miniſter gebracht 
werden durfte. 

Die Deeentraliſationspolitik erfaßte die Auf 
gabe, die bis zum Erdrücken gehäufte Arbeitslaſt 
und die in dieſer Allgemeinheit nicht gewiſſenhaft 
ve erfüllende Verantwortlichkeit dadurch abzuleiten, 

aß ſie dem Privatmann einen anderen und 
ſicherern ic zur Abwehr gerechter Beſchwerden 
einräumt. Aber dieſes Hilfsmittel der Decentra- 
liſation muß, damit es nicht die Landesverwaltung 
zerſetze, vor den leicht anhaftenden Mißverſtänd⸗ 
A gewahrt werden. Die oberen Behörden 
ſollen von einer Arbeitslaſt befreit, aber nicht die 
Verwaltung lahm gelegt und an den jedesmaligen 
unterſten, mit der Executive unmittelbar betrauten 
Beamten ausgeeinzelt werden. Nur zur Erleich⸗ 
terung der höchſten e haha aber 
nicht zur Einengung derſelben, hat die Kreisord⸗ 
nung den concurrirenden Rechtsweg eröffnet. 

Völlig geſondert hiervon zu beurtheilen iſt das 
Recht der Privatperſon, eine höhere Inſtanz anzu: 
rufen und von ihr als ihr Recht zu verlangen, daß 
fel den Beſchwerdefall unterſuche und über den⸗ 
elben entſcheide. Selbſt wenn das Geſetz der 
Privatperſon dieſes Beſchwerderecht entzieht, bleiben 
3 immer die aus dem Aufſichtsrecht fließenden 
Befugniſſe und Obliegenheiten beſtehen, und die 
untergeordneten Behörden können aus der Ein⸗ 
chränkung der Privatperſon kein Recht herleiten, 
ſich der Aufſicht der Vorgeſetzten zu entziehen und 
den innerhalb des Aufſichtskreiſes ſich bewegenden, 
dem Geſetz entſprechenden Anweiſungen den Ge: 
horſam zu verſagen. 

In beiden Hinſichten iſt der jetzige durch die 
Praxis geſchaffene Zuſtand unbefriedigend. Aus 
dem im Verwaltungsſtreitverfahren eröffneten 
Rechtsweg wird gefolgert, daß neben demſelben 
das Beſchwerderecht im Verwaltungswege nicht 
mehr beſtehe. Dieſe Anſicht 50005 auf einer 
zweifelhaften, durch keinen zwingenden Wortlaut 
e Auslegung, und ihre Wirkung iſt für 
alle Betheiligten, für das Publikum, die Verwal⸗ 
tungsgerichte und die Verwaltung ſelbſt höchſt un⸗ 
equem. Aber durch Nichts gerechtfertigt und 
DB ſowohl für die Privatintereſſen, wie für 

as Syſtem der Verwaltung iſt, daß den 275 

en jede amtliche Wirkung auf poli⸗ 
Srecutivacte der ihnen ri. enen Be⸗ 
hörden entzogen, daß ihnen namentlich verwehrt 
wird, die Aufhebung einer von ihnen als unge⸗ 
rechtfertigt befundenen Anordnung zu erzwingen. 
In letzter Beziehung erſcheint ein neues Geſetz 
nicht erforderlich, ſondern es genügt, das giltige 
Recht durch Declaration feſtzuſtellen, um das Auf⸗ 
ſichtsrecht gegen eine irrige Auffaſſung der an⸗ 
ſcheinend eg aſſelbe bezüglichen Vorſchriften ſicher 
zu ſtellen. Dieſe Declaration gibt der § 41 der 
Commiſſionsbeſchlüſſe. Anders verhält es ſich mit 
dem Beſchwerderecht der Privatperſonen; hierfür 
reicht die bloße Bezugnahme auf beſtehende Vor— 
ſchriften nicht aus, ſondern der Inſtanzenzug muß 
durch ausdrückliche Vorſchriften geregelt werden. 
. . . Mit der geſetzlichen Ordnung dieſer Ange⸗ 
legenheit beſchäftigen ſich die SS 33, 34a, 34b, 36 
und 37 der Beſchlüſſe. 


Deutſchland. 
N. Berlin, 18. Mai. Die Sitzung der 
Reichsjuſtiz-Commiſſion vom 17. Mai begann 


— 


en in der e e Retterhagergafle No. 4 


Zeilung. 


A — Jnſerate koſten für die 


1876. 


mit der Berathung von § 12 des Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes, welcher von der Zuſtändigkeit der 
Amtsgerichte in Civilſachen handelt. Es wurde 
der Antrag angenommen, daß Streitigkeiten wegen 
Herausgabe der vom Miether in die Miethsräume 
eingebrachten Sachen unbedingt zur Zuſtändigkeit 
der 1 gehören ſollen, dagegen ein An⸗ 
trag auf Erhöhung der Zuſtündigkelts umme von 
300 auf 500 Mk. gegen 11 Stimmen abgelehnt. 
Ehe zum Titel über die Schöffengerichte überge⸗ 
gangen wurde, berieth man über die Frage, ob und 
an welches Gericht die Berufung gegen die rare 
derſelben zugelaſſen werden ſolle. Das Ergebniß 
dieſer Berathung war, daß mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen wurde, gegen die Urtheile der 
S . ſowohl dem Staatsanwalt wie 
dem Angeklagten die Berufung zu gewähren, und 
72 an die mit 5 Mitgliedern zu beſetzende Straf⸗ 
ammer der Landgerichte. Eine geringe Mehrheit 
ſprach ſich ferner entgegen dem Wunſche des 
Bundesraths dahin aus, daß gegen die Urtheile 
der Berufungsgerichte die Reviſion nicht mehr zu⸗ 
läſſig ſein ſolle. Die Commiſſion behielt ſich jedoch 
vor, bei Berathung des b eſetzes Aus⸗ 
nahmen von dieſem Grundſatze im Interesse der 
Erhaltung der Rechtseinheit, beſonders bezüglich 
des Landesſtrafrechts in Erwägung zu nehmen. 
Endlich wurde beſchloſſen, in weſentlicher Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Anträgen des Bundesraths, 
die Bildung von fog. detachirten Strafkammern 
bei einem Amtsrichter der Landesjuſtizverwaltung 
zu geſtatten, jedoch nur für die Entſcheidung der 
Strafſachen, nicht auch für die ſonſtige Thätigkeit 
der Strafkammer (als ſog. Rathskammer). Die 
ſehr lebhafte Debatte über die Zuſtändigkeit der 
Schöffengerichte, welche ſodann begann, wurde nicht 
zu Ende geführt. 

Schon im Jahre 1866 hat der Cultus⸗ 
Miniſter angeordnet, daß an allen höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten von gehörig vorgebildeten 
Turnlehrern Turnunterricht ertheilt werde. 
Da in Folge der ſeitdem eingetretenen mannig⸗ 
fachen Veränderungen die Annahme gerechtfertigt 
12 daß gegenwärtig nicht von allen Anſtalten 

er bezeichneten Art der Turnunterricht in ange⸗ 
meſſener 1 ertheilt wird, hat der Miniſter jetzt 
angeordnet, daß der nächſte Curſus der Königl. 
Central⸗Turn⸗Anſtalt zur Ausbildung geeigneter 
Turnlehner benutzt werde. Die Theilnahme ſoll 
aber nicht in das freie Ermeſſen geſtellt, ſondern 
von Aufſichtswegen dahin gewirkt werden, daß die 
Anſtalten, an welchen die Stelle eines Turnlehrers 
in entſprechender Weiſe nicht beſetzt iſt, junge 
Lehrer, — wo möglich akademiſch vorgebildete, an 
dem Curſus Theil nehmen laſſen. 

Es liegt in der Abſicht der Staatsregierung, 

das Meteorologiſche Inſtitut von dem 
Statiſtiſchen Büreau, dem es bisher angehörte, zu 
abb und demſelben eine ſelbſtſtändige Stellung 
u geben. 
a S. M. Kanonenboot „Nautilus“ ift am 
9. Mai cr. in Malta eingetroffen und am 13. deſſ. 
Monats nach Port Sald in See gegangen. An 
Bord Alles wohl. 

— Die neu errichtete techniſche Deputation für 
das Veterinärweſen im Miniſterium der land⸗ 
wirthſchaftlichen . = ıkgebch hat ſich betreffs 
der Maßregeln zur Abwehr und Unterdrückung der 


Tollwuth einſtimmig dafür ausgeſprochen, daß 
— ̃ . . ELLE TE er 


er einen großen Schrank beſaß, in deſſen Fächern 
die den Candidaten zu verkaufenden Diſſertationen 
je nach Umfang und Citaten-Reichthum klaſſifieirt, 
aufgeſtapelt lagen — zu feſten Preiſen — von 
20 Louisd'or bis herab zu 5 Thlrn. Der Candidat 
konnte wählen — zu der niedrigſten Sorte, pflegte 
Sprengel zu ſagen, könne er mit gutem Gewiſſen 
Kar: nicht rathen. Bekanntlich wird dieſelbe 
Anekdote von einem Pfarrer gelegentlich der ver⸗ 
ſchiedenen Leichenreden erzählt, die er vorräthig 
hatte. Einzelne Facultäten hatten Agenten im 
Auslande, beſonders in England und Amerika, 
und indem ſie einem dort tief gefühlten Bedürfniſſe 
freundlichſt abhalfen, fanden ſie ihre eigene Rech⸗ 
nung dabei, ganz ſo wie verſchiedene kleine Fürſten, 
die ihre Ordensbänder und Kreuze ebenfalls zu 
civilen Eye auf den Markt brachten. Alles 
ging recht gemüthlich zu; die hohen Würdenträger 
ber Univerſität, teetor und Kanzler, bekamen ihren 
Antheil, weil ſie ihren Namen unterzeichnen muß⸗ 
ten; die Profeſſoren der Facultät erhielten einen 
angemeſſenen Aae zu den wenig austragenden 
Beſoldungen; ihre Frauen und Tochter genoſſen, 
je nach den Einrichtungen, von dem Deſſert der 
Doctorſchmäuſe, das zur Förderung der Kaffee⸗ 
und Theegeſellſchaften in das Haus geſchickt wurde, 
und ſelbſt die Privatdocenten, dieſe er 
des Gelehrtenſtandes, gingen nicht leer dabei aus, 
denn die Einen paukten den Examinanden die la: 
teiniſchen Antworten, den Opponenten die lateini⸗ 
ſchen Fragen mit Mühe ein, und die Anderen ka⸗ 
men ſogar dazu, den außerordentlichen Profeſſoren 
Coneurrenz zu machen durch Anfertigung von Diſ⸗ 
ſertationen. Auf dieſe Weiſe verbreitete ſich eine 
a aatige und gutmüthige Stimmung unter 
ämmtlichen Angehörigen der Univerſität, denn auch 
Pedelle und Kanzleiboten hatten ihr beſtimmtes Dou- 
ceur, das leichter verdient war, als das gehäſſige 
Anzeigegeld für abgefaßte Paukereien oder für un⸗ 
3 5 en Straßenſkandal und allzuweit getriebenes 
eberkneipen. 


Die Folgen dieſes gemüthlichen Treibens 


C ⁵³W ET IE RETTET . ²— ERNEST 
konnten nicht ausbleiben. Die einzelnen Regie⸗ 
rungen ſahen zuerſt ein, daß die Univerjitäts- 
Prüfungen durchaus keine Garantie für den Er⸗ 
werb von Kenntniſſen bieten konnten. Statt aber 
den Univerſitäts⸗Zopf ſelber anzugreifen, ließen ſie 
ihn ruhig fort entwickeln und pudern, beſchränkten 
aber die Vortheile, welche mit dem Doctortitel ver⸗ 
bunden waren. Ueberall, in allen Fächern, richtete 
man von den Univerſitäten unabhängige Staats⸗ 
prüfungen ein, welche allein das Recht gaben, als 
Arzt practiziren zu dürfen, als Adminiſtrativ⸗ 
beamter oder Juri eine Staatsſtelle zu bekleiden. 

So iſt es z. B. mit dem medieiniſchen Doctor⸗ 
titel gegengen, den ich hier beſonders im Auge 
habe. Als ich im Jahre 1833 das Studium 
der Mediein in Gießen begann, gab das 
Facultäts⸗ Examen den Inländern des heffene 
darmſtädtiſchen Großſtaates zugleich die Erlaubniß 
der mediziniſchen Praxis. Kliniken waren ſo gut 
als gar nicht vorhanden; von einer practiſchen 
Durchbildung war keine Rede; aber nichtsdeſto— 
weniger errang derjenige, welcher das Doctor— 
Examen glücklich beſtand, damit das Recht über 
Leben und Tod. Praktiſch gab es drei verſchiedene 
Arten von Doctor⸗Examen. Die Inländer wurden 
gehörig „gefuchſt“ mit ſchriftlichen und mündlichen 
Prüfungen, und man konnte wohl ſagen, daß ſie 
cherten tüchtig gebildet ſein mußten, um das 
Examen zu beſtehen; die Ausländer kamen meiſtens 
mit einem en Tentamen, d. h. einer 
mündlichen Prüfung, davon, wenn ſie ſich in 1660 15 
ſtellten. Beide Klaſſen mußten zur mündlichen 
Prüfung, die im Hauſe des Decans ſtattfand, ein 
tüchtiges Souper liefern, deſſen Deſſert zu den 
Frauen, Liebſten geſchickt wurde. Die Doctorbretzel, 
welche der Univerſitäts⸗Conditor Silbereiſen allein 
liefern konnte, wurde durch den Oberpedell kunſt⸗ 
gerecht in die entſprechenden Stücke getheilt; das 
größte für den Rector, etwas kleinere für Kanzler 
und Decan, noch kleinere für die ordentlichen Pro⸗ 
feſſoren nach ihrem Rang „seeundum ordinem“, 
wie in Hieronymus Jobs. Die Doctoren in ab- 


sentia mußten Eſſen und Deſſert zum dreifachen 
Werthe bezahlen, kamen aber dafür auch mittelſt 
einer Diſſertation und einem curriculum vitae, 
deſſen Angaben nicht genauer unterſucht wurden, 
zu dem Doctorhute und dem großen lateiniſchen 
Doctordiplome, auf welchem der Deus optimus, der 
Dux serenissimus, der Rector magnificus und der 
Decanus spectabilis genau ebenſo prangten, wie 
ſie heut zu Tage noch prangen. Wahrhaftig! Noch 
heut zu Tage flattern aus allen deutſchen Univer⸗ 
Kin dieſe einſtigen Zopf⸗Plakate mit ihren ab- 
urden Titulaturen nach allen Himmelsgegenden 
hinaus, noch heut zu Tage cultivirt man dieſen 
mittelalterlichen Aberwitz und ſieht nicht, wie un⸗ 
endlich lächerlich man I damit machen würde, 
wenn unſere Zeit überhaupt ein geſundes Lachen 
könnte aufkommen laſſen! N 

Was ift des Pudels Kern hinſichtlich der 
Klagen, die unter der Aegide des Herrn Mommſen 
in die Welt hinausgehen? Daß man einen Unfug 
noch an einzelnen Univerſitäten und Facultäten 
fortſetzt, dem man früher ſtillſchweigend 
zuſah und deſſen Früchte man einſackte, ſo 
lange, bis der Scandal zu arg wurde! 
Was iſt jetzt ſo Gräßliches begegnet, daß man 
in den preußiſchen Jahrbüchern zu Felde zieht, um 
dieſelbe deutſche Wiſſenſchaft zu retten, die man in 
Gegenwart Moltke's auf Koſten der anderen 
Nationen in den Himmel zu heben ſucht? Ein 


Candidat ſchickt eine gute Diſſertation noch Roſtock, 


das ihn dafür rite und maxima cum laude zum 
Doctor ſchlägt. . findet ſich, daß die 
Diſſertation die Abſchrift des Collegienheftes eines 
verſtorbenen Berliner Profeſſors iſt, deſſen Erben 
daſſelbe Collegienheft an einen Buchhändler ver⸗ 
fümmelt haben. Die Diſſertation wird als Plagiat 
verurtheilt und doch hat der Candidat bezeugt, 
„data dextra“ (mit Handſchlag), daß er der wirk⸗ 
liche Verfaſſer des eingereichten Schriftſtückes ſei. 
Darüber wird nun Zeter geſchrieen. 
Wer die es genauer fennt, wird 
fragen müſſen: 


e i taunt 
ozu der Lärm? Als ob die 


| 
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in den Städten, ſowie in allen ſonſtigen Orten be- 
ziehentlich Gemeinden, in denen nicht genügende 
Gründe entgegenſtehen, der Maulkorbzwang 
für Hunde eingeführt und unter Strafandrohung 
d werde. 

— Aus Dortmund wird der „B.⸗Z.“ über 
einen Strike von Bergarbeitern berichtet. 
Die ganze Belegſchaft der Zeche Bruchſtraße bei 
Langendreer iſt geſtern nicht angefahren, weil die 
ge Bruchſtraße der Zeche Boruſſia, deren Ar⸗ 
eiter ſeit längerer Zeit ſchon ſtriken, Kohlen 
liefern will. 

Poſen, 18. Mai. Mit Bezug auf die Nach⸗ 
richt der „Gazeta Torunska“, daß in der polni⸗ 
ſchen Fraction „die Eventualität der Mandats⸗ 
niederlegung“ berathen worden ſei, hat ſich der 
„Kuryer“ veranlaßt geſehen, nähere Informationen 
darüber einzuholen. Das clericale Blatt, das ſich 
gleich Anfangs gegen dieſe Demonſtration erklärte, 
3 nun mit, daß dieſe, Eventualität“ von einem 
Mitgliede der polniſchen Fraction angeregt und in 
einer Fractionsſitzung berathen worden Ti Von 
15 anweſenden Abgeordneten erklärten ſich jedoch 
mit Ausnahme eines Einzigen ſämmtliche gegen 
die Mandatsniederlegung. it ſichtlicher Genug⸗ 
thuung hält der „Kuryer“ dieſen Beſchluß dem 
„Dziennik“ vor, der ſich für die Mandatsnieder⸗ 
legung erklärt hatte. 

Mainz, 169 Mai. Das geſtrige „Mainz. 
Journ.“ bringt den ſeit längerer Zeit erwarteten 
Aufruf Graſen Nec Notabilitäten (Fürſten, 
Barone, Grafen, Reichstagsabgeordneten, Redacteure 
2c.) zur Betheiligung einer Reife nach Rom, um 
dort den 30. Ju) g der eee des 
Papſtes (21. Juni) zu begehen. Die Abreiſe er⸗ 
folgt am 9. Juni von München aus; die Audienz 
bei Pius IX. iſt am 21. Juni. Damen haben 
ſchwarzes hohes Kleid und ſchwarzen Schleier 
zu tragen. 

Detmold, 17. Mai. In der heutigen öffent⸗ 
lichen Sitzung des Landtags gelangte das in den 
Commiſſionsſitzungen bereits durchberathene Wahl⸗ 
geſetz zur Berathung und Beſchlu jeflung. Die in 
der Commiſſion in nr änderungen er- 
hielten mit Br weichungen die Zuftimmung, 
und das Wahlgeſetz wurde ſodann mit 15 gegen 
2 Stimmen, und der angeſchloſſene Geſetzentwur 
über die . des Landtags und die 
Ausübung der Rechte deſſelben mit überwiegender 
Majorität angenommen. 

Schweiz. 

Bern, 15. Mai. In der Zürcher Section des 
Vereins für freies Chriſtenthum wurde über 
die Frage verhandelt: „wie iſt der Religions- 
unterricht in der Zürcher Volksſchule zu ge: 
ſtalten?“ Man ſchloß ſich ſo ziemlich den vom 
Secundarlehrer Maier aufgeſtellten Theſen an: 
1) Indem die Bundesverfaſſung einen confeſſions⸗ 
a Volksſchulunterricht verlangt, ſchließt ſie 
eineswegs den Religionsunterricht von der Volks⸗ 
ſchule aus, d. h. der fen fol, ni muß darum, 
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weil er confeſſionsfrei fein ſoll, nicht religionslos 
ſein. 2) Es iſt das innerſte Lebensbedürfniß des 
modernen Staates, die idealen Beſtrebungen, aus 
denen er hervorgegangen iſt, und welche in den 
religibſen gipfeln, wenigſtens ebenſo eifrig zu 
pflegen als die materiellen; aber die materialiftiſche 

eſellſchaftsmoral genügt hierfür nicht; der Gottes⸗ 
begriff kann nicht e werden. 3) Die 
natürliche Entwickelung der kindlichen Seele ver⸗ 
langt bis zum 15. Jahre einen ak ee 
Unterricht, der einheitlich mit den übrigen 
Elementen des Unterrichts und der Erziehung 
verbunden iſt. 4) Nur ein folder Unterricht be⸗ 
fähigt den gereiften Menſchen, ol zu prüfen, 
und ſichert dadurch ſeine Gewiſſensfreiheit und 
bürgerliche Selbſtſtändigkeit. Nationalrath Keller 
ergänzte den Maier'ſchen Vortrag noch durch 

inweiſung auf die Encyelica und den 

yllabus der Ultramontanen, ſowie auf die 
Corruption und den Wirrwarr, welcher in Nord⸗ 
amerika in Fragen religiös? kirchlicher Natur 
herrſche. Ohne religiöfen Fortſchritt jet auch kein 

olitiſcher möglich; mit den gewöhnlichen Schul⸗ 
fächer könne man die Felde ch und den 
Aberglauben nicht aus dem Felde ſchlagen. — Die 
Section Zürich der deutſchen Geſellſchaft 
für N Schiffbrüchiger hat in ihrem 
erſten Jahre bereits 1783 Fr. nach Bremen abge⸗ 
führt; ſie beſteht aus 9 Ehrenmitgliedern mit ein⸗ 
maligem Beitrag von 100 Fr. und aus 193 Mit⸗ 
gliedern mit beliebigen Beiträgen. — Am hundert⸗ 
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Herren, die ſo tapfer ſchreien, nicht ſelber am beſten 
wüßten, daß die ganzen Doctorpromotionen auf 
eitel Lug und Trug beruhen, in dem nur ſelten ein 
Körnchen Wahrheit zu finden iſt! Von hundert 
Doctor⸗Diſſertationen, welche in Deutſchland an 
das Licht, nicht der Welt, ſondern nur der Preſſe 
des Univerſitäts⸗Buchdruckers kommen, ſind höch⸗ 
ſtens zehn Procent die wirkliche Arbeit desjenigen, 
der ſich als 1 nennt und bezeugt und auch 
von dieſen ſind keine fünf Procent des Druckes 
werth. Ich will zugeben, daß von den übrigen 
neunzig Procent etwa zwanzig nur mit ſtarker Bei⸗ 
hilfe Anderer gefertigt ſind, aber ſicher hat an den 
übrigen 70 Procent der Doctorand nicht ſo viel 
Antheil als der Copiſt, welcher das Manuſcript ab⸗ 
geſchrieben hat. Sie ſind entweder aus den Heften 
der Profeſſoren anderer Univerſitäten . lig 
oder von einem gefälligen oder bezahlten Fabrikanten 
gefertigt. Das weiß Jeder; das iſt das Aa ae 
der Komödie, von dem die 1 auf allen 
Dächern der Univerſitätszünfte ihr Liedchen 5 en, 
— aber nichts 51 weniger wird die ie 
tation beibehalten, ijt eine Ha Hank e Bedingung 
des Doctortitels! Von hundert Diſſertationen, 
das weiß auch Jeder, ſind keine zehn das Papier 
werth, welches ſie verſchlingen — man weiß das, 
läßt ſie in den Papierkorb oder in die dunkelſten 
Gemächer des Hausſtandes wandern — aber wo 
ſind die Stimmen in der gelehrten Zunft, welche 
ſich dieſes „Meiſterſtückes“ entſchlagen und den 
Zopf an der Wurzel 9 wollten? 5 
Bedenkt man die Sache, ſo kann es nicht 
anders ſein. Wie iſt es möglich, daß ein junger 
Mediziner z. B., der ſich e Jahren nicht nur 
Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe, ſondern 
auch die ämmtliden propädeutiſchen Wiſſenſchaften 
in den Kopf bringen ſoll, nur irgend die Zeit 
1 100 ſollte, um 1 auch in der Wiſſenſchaft ſelbſt 
hinlänglich umzu ehen, um etwas Selbſtſtändiges 
zu produeiren? Fünfundneunzig Procent von 
dieſen Studirenden ſehen kein anderes Ziel vor 


C1 


jährigen Jahrestage der 1 der Ver⸗ 
einigten Staaten pol in dem bereits ſehr reich 
ausgeſtatteten poln iſchen Nationalmuſeum 
auf dem Schloſſe zu Rappersweil eine Gedächtniß⸗ 
feier ſtattfinden zu a der Helden Pulawski 
und e welche am amerikaniſchen Frei⸗ 
Ee heil nahmen. — Der eidgenöſſiſche 
rſtaatskaſſirer Broſi iſt wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden, weil Kaſſe und Bücher keine 
weiteren eat zeigten. 
Frankreich. 

XX Paris, 17. Mai. Die Amneſtie⸗ 
debatte hat geſtern in der Kammer begonnen; 
ſie bewahrt bis jetzt einen ſehr gemäßigten und 
würdigen Charakter. Die radicale Partei beging 
jedenfalls einen Fehler, indem ſie ſich bei den 
Wählern verpflichtete, die Amneſtiefrage aufs 
Tapet zu bringen; ſie war mehr auf das Intereſſe 
ihrer Candidaturen als auf das wahre Intereſſe 
der Republik bedacht; aber ihre Redner ſuchen 
offenbar dieſen Fehler durch ihre Haltung bei der 
Debatte gut zu machen und den in der Linken 
ſelbſt entſtandenen Conflict . Der 
Abgeordnete von Montmartre, Clémenceau, der bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male auf der Tribüne 
erſchien, eröffnete die Verhandlung. Er erinnert 
an die lange Reihe von Thatſachen und Begeben- 
aden in denen der Urſprung der Commune zu 

nden, an die Politik des Kaiſerreiches, welche auf 
die Corruption der Hauptſtadt ur enierein hatte, 
an die Enttäuſchungen und das Elend der Bela- 
gerungszeit, die Unzufriedenheit der Pariſer mit 
der Regierung und dem General Trochu, die Auf: 
regung, welche durch den Eintritt der Deutſchen in 
Paris veranlaßt wurde. Er erinnert daran, wie 
die Nationalgarde die Kanonen hinwegſchleppte, 
damit dieſelben nicht den Deutſchen in die Hände 
ſih w wie ungeſchickt die Regierung es anfing, um 
ich wieder in den Beſitz dieſer Kanonen zu 2 — 
wie übereilt ferner die Regierung beim erſten 
Lärm N aus Paris flüchtete, wie mißtrauiſch die 
Hauptſtadt gegenüber der Nationalverſammlung 
geſtimmt war, von welcher ſie nur ein Attentat 
auf die Republik erwartete. Des Weiteren ſchil⸗ 
derte der Redner, welche erſchreckende Jab von 
Kr le und Familien bei der Unterdrückung des 
Aufſtandes betroffen worden (er 11115 die Zahl 
der ſtandrechtlich und ohne jedes Urtheil Erſchoſſenen 
auf 17000) und zeigt, wie willkürlich bei den 
Prozeſſen der Kriegsgerichte die 8 gegen 
das gemeine Recht und die politiſchen eabreden 
durcheinandergeworfen worden, wie denn in der 
That die Re . ſelber über die genaue 
Unterſcheidung dieſer Verbrechen nicht einig. Das 
Alles wurde mit Ruhe und in nicht verletzendem 
Tone vorgetragen und folglich ruhig ae 
Jedoch nahm ein Mitglied der Rechten, de La⸗ 
baſſetiere, Anſtoß daran, daß Clemenceau den 
Aufſtand der Commune mit anderen Auf⸗ 
ſtänden in Vergleich zog und dabei die 
Inſurrection der Vendée nannte, welche eben⸗ 
falls ſtattgefunden, während Frankreich in einem 
Kriege gegen auswärtige Feinde begriffen 
war. Der Proteſt de Labaſſetisres wurde von der 
Kammer nicht zum Beſten aufgenommen; aber jetzt 
bekämpfte ein junger republikaniſcher Deputirter 
aus den Vogeſen, Lamy, den Amneſtie-Antrag, und 
an der Art, wie die große Maſſe der Linken ſeine 
Rede unterſtützte, ließ ſich wohl merken, daß der 
Ausgang der Debatte im Voraus entſchieden iſt. 
Er ein wenig verlegen, ſprach Lamy bald mit 
ſteigender Wärme und unter unaufhörlichem Beifall. 
Die Regierung bereite ſich vor, von dem Gnaden⸗ 
recht einen ausgedehnten Gebrauch zu machen, und 
die Wee dieſes Verſprechens müſſe die An⸗ 
änger der Amneſtie zum Schweigen bringen. Alle 
Verurtheilten, welche der 9 würdig ſind, 
werden in Freiheit geſetzt werden' und zugleich 
werden die Verfolgungen aufhören, es ſei denn in 
Betracht einiger Verbrechen, die man nicht verzeihen 
kann, ohne ſich mitſchuldig zu machen. Die Be⸗ 
gnadigung, fährt Lamy fort, it eine ebenſo menfch- 
liche Maßregel wie die Amneſtie; es beſteht zwiſchen 
beiden Maßregeln jedoch ein wichtiger Unterſchied: 
die Begnadigung tilgt die Strafe aus, während die 
Amneſtie die Schuld austilgt. Sollte die Amneſtie 
ſich rechtfertigen, ſo müßte man mindeſtens den 
Beweis von der Reue der Schuldigen haben; aber 
die Verurtheilten, von denen hier die Rede, ſind 
keine gen Bürger; fie bewahren das Andenken 
und den Stolz ihres Vergehens und betrachten die 
Amneſtie als eine Rechtfertigung, die ihnen ge— 
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bührt. Die Rede des H. Clémenceau ſelber hat 
nur eine Rechtfertigung der Commune zum Zweck, 
und es iſt darin kein Proteſt gegen den Aufſtand 
zu finden (Widerſpruch in der äußerſten Linken), 
und doch war die Commune der Pe Auf⸗ 
u der jemals dageweſen. ie theilweiſe 
mneſtie iſt nicht zuläſſiger als die vollſtän⸗ 
dige, denn ſie würde die Frage immer 
offen laſſen. Die Republik von 1876 mu 
von vorn herein zeigen, 


daß ſie nichts mit 
dem Aufſtand von 1871 ae hat. Sie muß 
ihre Feinde wie ihre En e de wählen wiſſen; 
die Republikaner dürfen von der Feindſchaft eini⸗ 
ger Anarchiſten nicht zurückſchrecken, denn nur um 
dieſen Preis werden ſie die Zuſtimmung der un⸗ 
een Mehrheit im Lande haben. Das Land 
Hi lt ſehr wohl, wo die Gefahr iſt; es iſt 1 
die Amneſtie aus Erhaltungstrieb. Frankreich e 
darf auch der Sympathien von Europa; es hat 
dieſelben durch ſeine Mäßigung gewonnen; es 
würde fie verlieren durch eine Amneſtie, welch: 
nur als ein Beweis der Schwäche aufgefaßt wer- 
den könnte. Die erſte Aufgabe der Republik muß 
es ſein, die abſolute Achtung vor der Ordnung 
und den Geſetzen zu bekunden. (Anhaltender Bei⸗ 
fall.) — Hierauf ergriff wieder ein Anhänger der 
Amneſtie, Lockroy, das Wort, und ſuchte zu zei⸗ 
en, welchen Schaden die Auswanderung ſo vieler 
Arbeiter, welche ſich der era entziehen woll⸗ 
ten, der Pariſer Induſtrie gebracht habe. Auch 
Lockroy vermied aufreizende Aeußerungen, und nach 
ſeiner Rede wurde die Debatte auf heute vertagt. 
Die Verhandlung, die erſte eigentlich bedeutende 
der Fan an Kammer, hatte ein zahlreiches 
Publikum nach Verſailles gelockt, und die Tribü⸗ 
nen waren überfüllt. Der Senat begann geſtern 
die Berathung über ſein Reglement, von welcher 
bisher nichts Bemerkenswerthes zu melden, und 
deren Monotonie nur durch einen höchſt lächerlichen 
Zwiſchenfall unterbrochen wurde. Ein Mitglied 
der Rechten beſchwerte ſich nämlich darüber, daß 
den Senatoren die Einladung zum Civilbegräbniß 
ihres Collegen Esquiros auf einem Papier mit 
ſchwarzem Trauerrande zugegangen ſei, nich 
rend dieſe Auszeichnung dem ſeligen Ricard ni 
zu Theil geworden. Der Präſident d' Audiffret⸗ 
Pasquier antwortete, indem er ſeinen Ernſt bei- 
ar daß er die Verantwortung für dieſe Unre⸗ 
gelmäßigkeit in der That auf fich nehmen müſſe 
und ver, daß künftig bei allen Todesanzeigen 
daſſelbe Papier und dieſelben Lettern zur Anwen⸗ 
dung kommen ſollen. Nota bene gehört der be⸗ 
ſchwerdeführende de Lareinty zu den Herren, die 
weder zu Ricard's noch zu Esquiros' Beſtattung 
gegangen ſind; er ſuchte offenbar blos ein Mittel, 
ſeine Entrüſtung darüber zu äußern, daß man ihm 
zugemuthet, an einem „Civil“-Begräbniß Theil zu 
nehmen. 


— 


Belgien. 


Brüſſel, 16. Mai. Der Senat hat geſtern 
die Discuſſion des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Verleihung der 3 Grade und die 
Prüfungen an den Univerſitäten beendigt. Sämmt⸗ 
liche Amendements wurden verworfen. Dive 
war man des Debattirens müde und entſchloſſen, 
den Geſetzentwurf in der Faſſung, wie er aus den 
Berathungen der Repräſentantenkammer hervorge⸗ 
gangen war, zu genehmigen. Das Ganze des Ge⸗ 
ſetzentwurfes wurde mit 32 gegen 15 Stimmen an⸗ 
genommen. Vier Mitglieder der Linken ſtimmten 
mit der die Majorität bildenden Rechten. — Die 


Stadt Gent iſt gegenwärtig eifrig mit den Vor⸗ 


bereitungen zu den Feſtlichkeiten beſchäftigt, welche 
anläßlich 


Gent“ bekannten Allianzvertrages der Niederländer 
gegen die Spanier feen ſollen. Den Haupt⸗ 
beſtandtheif der Feſtlichkeiten ſoll, wie man nun 
weiß, ein mit großer Pracht in Scene zu ſetzender 
eg Aufzug bilden. Das Programm für 
denſelben, welches foeben ' 

folgende zehn Theile: 1) Die Uebereinkunft der 
Edlen; 2) die Verurtheilung Egmonts und 
Hoornes; 3) die heilige Inquiſition; 4) Schredens- 
regiment der Spanier; 5) die 16 vereinigten Pro⸗ 
Den der Niederlande am Tage der Pacification; 
6) der Religionsfriede; 7) die Rückkehr der Flücht⸗ 
linge (Waldgeuſen und Meergeuſen); 8) der Auf⸗ 
zug des Prinzen Wilhelm des Schweigſamen; 
9) die Unterzeichnung der Pacification im Stadt⸗ 
hauſe zu Gent; 10) der Stadtwagen von Gent. 


ſich, als die Praxis, den Staatsdienſt; ſie 
lernen, was man lernen muß, um durch 
das Examen vu kommen, und nur Wenige find 
unter den Vielen, welche in der Wiſſenſchaft ſelbſt 
ihr weiteres Fortkommen und ihre eigene Befrie⸗ 
digung ſuchen. Aber fie haben den Doctortitel 
Daß f und was iſt die Folge dieſer Nöthigung? 
Daß ſie ihre Hefte vornehmen, einen Hauptbrocken 
andre etwas Sauce herumſchlagen und fo 
erviren, oder daß ſie ſich einen a und eine 
Feder ſuchen, der ihnen die Mifere, die man ihnen 
abverlangt, ſo gut oder ſchlecht, als es eben gehen 
will, herſtellt. Wie geſagt, Jedermann weiß das 
— aber man lg deswegen den ganzen Schwindel 
nicht ab — man ſchreit nur bag ger wenn durch 
gar zu offenbaren Mißbrauch die Sache an das 
Tageslicht kommt. 

Es iſt damit nichts anders, wie mit den ſoge⸗ 
nannten Disputationen, den Theſen und der Ver⸗ 
theidigun len Auch hier die reine Komödie, 
aufgeſpielt im ſolennen Ton der academiſchen Würde 
und des wiſſenſchaftlichen Ernſtes. Fragen und 
Antworten ſind meiſtens auswendig gelernt oder 
doch wenigſtens auf das Genaueſte und Ein⸗ 
gehendſte beſprochen. Selber war die Komödie nod) 
offenkundiger. Berlin, das an dem lateinischen Zopfe 
mit wahrhaft begeiſterter Inbrunſt feſthält, deſſen 
mediziniſche Facultät noch heute der Meinung iſt, 
daß man weder Arzt noch Naturforſcher ſein könne, 
wenn man nicht Horatium tractiret und Euripidem 
verſiret habe, — Berlin hatte die lateiniſche Dis⸗ 
putations⸗Komödie noch lange, als alle übrigen 
Univerſitäten ſie ſchon abgeſchafft und die Mutter⸗ 
ſprache eingeführt hatten. ie ging es zu? Der 
Opponent hatte ſeinen Zettel im Hute, der Doc⸗ 
torand auf dem Katheder, und ſo laſen ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig die von einem gefälligen Philologen in Latein 
geſetzten Phraſen ab, zum Gaudium der „Corona“, 
wie die Zuhörer benannt wurden, und die geplagten 
Herren von der Fakultät ſaßen dabei, mit Ge⸗ 
ſichtern, ſo ernsthaft, als hinge des Reiches Wohl— 
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fahrt und die Zukunft der Wiſſenſchaft davon ab. 
Und wenn heute noch dieſelben Komödien, freilich 
auf deutſch, mit derſelben Gravität abgeſpielt 
werden, wie will man ſich da wundern, m 0 
Candidat das Ganze für eine Komödie anſieht, 
Diſſertation und Disputation und den ganzen 
Plunder? . 5 
Das deutſche Doctordiplom hat keine ſtaatliche 
Bedeutung mehr, men e in den meiſten 
Staaten und den meiſten Zweigen des Studiums. 
Die Medieiner kommen le wie ich höre, immer 
mehr zu der Einſicht, daß man den Doctortitel 
nicht nöthig hat, um dennoch „Herr Doctor“ ge— 
nannt zu werden, ſobald man das Staats⸗Examen 
gemacht und die Erlaubniß zur Praxis erworben 
hat. In anderen Zweigen iſt es genau ebenſo. 
Warum alſo den Plunder beibehalten? Warum 
überhaupt noch Doctoren der Jurisprudenz, der 
Philoſophie, der Medicin creiven mit all dem Un: 
weſen von Disputationen, Diſſertationen und 
Scheinprüfungen? Warum, wenn man den Titel 
überhaupt noch beibehalten will (er iſt freilich 


nöthig, weil man einen Deutſchen und gar eine fk 


deutſche Frau, deren Namen man nicht kennt, gar 
nicht auf deutſch anreden kann, ohne einen Titel 
beizufügen), warum ihn nicht auf die Fälle be⸗ 
ſchränken,z die man jetzt, auch ohne Diſſertation, 
Examen und Disputation, Doctoren ernennt, näm⸗ 
lich auf die Ehren⸗Doctoren? Dieſen Inhalt hatte 
der Titel „Doctor“ früher, als er in das Leben trat. 
Da wußte man, daß derjenige, der einen e 
Titel rechtmäßig führte, auch wirklich in der Wiſſen⸗ 
ſchaft etwas geleitet und nicht nur ein Examen be⸗ 


ſtanden und eine Diſſertation von ſich gegeben a 


hatte, damals hatte er einen Inhalt und verlieh 
dem Beſitzer eine berechtigte Würde. Jetzt aber? 
Jeder Unbefangene muß zugeſtehen, daß der 
deutſche Doctortitel zum mindeſten der Mißachtung 
in anderen Ländern und in ſeinem Heimathlande 
ausgeſetzt iſt. Er ſteht im Werthe noch weit unter 
dem Orden vom goldenen Sporn oder der Ehren⸗ 


3 


feſtgeſtellt iſt, enthält 


wenn jeder | jo lange ſeine Erwerbung mit einem 


Italien. : 

Rom, 15. Mai. Der König hat geftern den 
Sindaco von Mailand, Senator Graf Bellinzaghi, 
e der ihn Namens der Stadt ehrfurchts⸗ 
voll erſuchte, der ſiebenten Säcular⸗Feier 
zum Andenken des von den Italienern bei Leg⸗ 
nano über Kaiſer Rothbart errungenen Sieges g 
beizuwohnen. Die Feier wird ſchon am 21. d. M. F 


& [mit der Eröffnung eines volksthümlichen Scheiben⸗ 


ſchießens, das bis 1 — 28. d. M. dauern ſoll, be⸗ 
ginnen. Mit demſelben werden Volksbeluſtigungen 
in der Arena, Illuminationen des Domplatzes und 
der Victor Emanuel⸗Gallerie, Concerte im Freien 
abwechſeln. Am 29. Mai werden die J eil⸗ 
nehmer nach Legnano fahren, der feierlichen Ent⸗ 
hüllung des dort errichteten Monuments uud Ge⸗ 
denkſteins beiwohnen und ein 88 Mahl 
einnehmen. Das Städtchen wird Abends erleuchtet 
ſein. Wie wir früher ſchon berichtet, wird das Feſt 
durchaus „keine anti⸗deutſche“ Demonſtration 
ſein und nur zum Andenken gefeiert, daß die 
Italiener zum erſten Male einig und vereint gegen 
den fremden Kaiſer kämpften. Zum Präſidenten 
des n iſt ein ehemaliger Haupt⸗ 
mann Garibaldi's, der Gutsbeſitzer Dr. Cairoli er⸗ 
nannt. Der alte Freiſchaarenführer fordert die 
italieniſche Jugend auf, an dem patriotiſchen Feſte 
Theil zu nehmen, zu welchem alle Univerſitäten der 
Halbinſel Delegirte ſenden werden. Er will ſich 
immer noch nicht überzeugen laſſen, daß der von 
ihm entworfene Plan zur Regulirung der 
Tiber nicht ausführbar iſt, welcher darin gipfelt, 
bei Fiunieino einen Hafen anzulegen. Jetzt hat 
er vom Miniſterium die Benutzung einer Dampf⸗ 
1 05 bewilligt erhalten, auf welcher er neue 
Meſſungen mit dem Senkblei und anderweitige 
Unterſuchungen an den Ufern anzuſtellen beabſich 
tigt; auch ſoll er der Deputirtenkammer fein Geſetz 
vorlegen wollen, laut welchem, ſo lange die Finanz⸗ 
noth im Staatshaushalte nicht beſeitigt iſt, die 
höchſte Penſion, welche der Staat zu zahlen habe, 
nur 5000 Lire ſtatt der bisherigen 8000 betragen 
ſoll. — Die Zolleinnahmen haben im erſten 
3 C. a. betragen: 25 722 926 Lire, — 
726 547 Lire weniger als in 8 Zeit des 
Jahres 1875. — Der deutſche Botſchafter iſt 
plötzlich nach Berlin berufen worden und geſtern 
dahin i de i 

— Mit der Wiederkehr des Frühlings pflegt 
auch das Brigantenthum in Süditalien u 
zublühen. Der berüchtigte Francelino hat im 
Baſilicat bereits eine Bande von 15 Mann ge⸗ 
bildet, welche in der Umgegend von Potenza alle 
Wege unſicher macht, ſo daß man weder bei Tage 
noch de a reifen kann, außer in großer 
Geſe off un e ehrere Indivi⸗ 
duen find bereits aufgehoben und in die Schlupf- 
winkel der Banditen geicheppt worden, aus denen 
ſie nur mit ſchweren Geldopfern wieder zu er 


löſen ſind. 

Schweden. = 

Stockholm, 13. Mai. Der Compromiß⸗ 

vorſchlag des Geſetzausſchuſſes wegen Einführun 
des metriſchen Syſtems für Maß und Gewicht 
hat die 7 ee beider Kammern gefunden, 
demnach wird das Geſetz im Jahre 1879 in Kr 
treten, während die Benutzung der neuen 4 
und Gewichte ſchon 2 Jahre vor dieſem Ze 
geſtattet iſt. W 


Türkei. 7 4 9 

— Der Bufarefter Correſpondent der „N. fr. 
Pr.“ ſendet dieſem Blatte folgendes, von einer an⸗ 
Naß Perſon herrſchendes Stimmungsbild aus 
Ruſtſchuk: „Täglich verlaſſen uns viele Familien 


| der dreihundertjährigen Gedenk- und flüchten nach Giurgevo. Die Empörung in 
feier des unter dem Namen der „Pacification von Bulgarien macht Fortſchritte, hier 


a jedoch denken 

ulgaren an keinen Aufſtand, fie find vielmehr 
ortwährender paniſcher Furcht vor einem 
Maſſaere ſeitens der aufgereizten Türken Der 
Betrieb der ei 5 jenſeits des Balkan iſt eingeſtellt; 
500 Baſchibozuks, welche mittelſt Bahn von Adria⸗ 

nopel nach Bosnien transportirt wurden, machten 
ſich während der Fahrt das Vergnügen, aus den 
Waggons auf die an der Linie arbeitenden Bul⸗ 
garen zu ſchießen, und ſollten, nach einer einge⸗ 
Baer Depeſche, deren ſechs getödtet haben. 


die 


Arbeiter und Beamte haben hierauf den 
j Dienft verlaſſen. Auf der Linie wog Barna 
iſt noch Alles in Ordnung ... Um die herr⸗ 


ſchende Unruhe noch zu vergrößern, eireulirte noch 
dazu das Gerücht, daß ſtündlich 300 Bulgaren aus 
Giurgevo herüberkommen werden, um im Verein 
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legion. Aber wer iſt an daran! Niemand 
anderes, als die gelehrten Zünfte ſelbſt. Und er 
wird mißachtet bleiben, was man ans un möge, 
N eldverdienſt 
der Profeſſoren verbunden iſt. Da liegt der Hund 
begraben. Er iſt durch die Sucht na ſchnödem 
Mammon, und durch nichts Anderes, allmählig 
herabgewürdigt worden und wird nicht eher im 
Preiſe wieder ſteigen, als bis die Speſen da⸗ 
von abgezwackt ſind. Damit fallen aber Doc⸗ 
torprüfungen, Promotionen, Disputationen und 
Defenſionen von ſelbſt, denn umſonſt iſt der Tod. 
„Ungern, ſagt freilich Herr Mommſen, werden die 
akademiſchen Lehrer auf das Recht verzichten, 
tüchtigen Schülern öffentlich und feierlich den 
Meiſterſpruch zu ertheilen.“ Auch wenn kein Geld 
dabei verdient wird? 
Freilich müßten damit auch noch manche 
andere Dinge fallen. Als ich im Jahre 1847 
mein Lehramt der Zoologie in Gießen antreten 
wollte, warf mir der Rector, der über meinen Bart 


gnade Sr. e 92 0 des Großherzogs 
au 0 


eſinnt, ſchon bel 
Beginn meiner Laufbahn mir Ye Mere un a 


— — der drängenden öffentlichen Meinung Folge 


1 fahrungen geſammelt haben und die nun über 
dae Shi 


mit ihren hieſigen Geſinnungsgenoſſen über die 
Garniſon herzufallen und den Inſurgenten im 
Innern die Hand reichen zu können. Die Türken 
ſind indeſſen auf ihrer Huth, und es durchziehen 
Tag und Nacht ſtarke Patrouillen die Stadt und 
— ſcharfe Wacht am Ufer. Bis nun iſt die 

uhe noch nicht geſtört worden. — Die Familie 
des e Conſuls iſt längſt 
nicht en; hier, die Anderen ahmen feinem Bei- 


ſpiel nach.“ 

a Griechenland. 

Athen, 7. Mai. Der Gerichtshof hat den 
Prozeß gegen das Kabinet Bulgaris bis 
7 20. September a. St. vertagt und verurtheilte 

as Aerar zu den Koſten, weil die fünf Anwälte 
der Kammer nicht Sorge getragen hatten, ſämmt⸗ 
liche Entlaſtungs⸗ und Belaſtungszeugen zu ver⸗ 
ſammeln. Angeſichts der politiſchen Ereigniſſe iſt 
es vielleicht beſſer ſo. Grivas, Bulgaris und Ni⸗ 
kolopulus ließen ſich krank melden, nur Valaſſopu⸗ 
los und Tringettas waren erſchienen. 

Ueber einen drohenden Umſchwung in der 
Politik Griechenland's gegen die Türkei wird 
der „Polit. Corr.“ aus Athen geſchrieben: „Der 
Lauf der Begebenheiten zwingt die griechiſche Re⸗ 

ierung zu einer ungeſäumten und thatkräftigen 
Aenderung ihrer Politik. Haben nicht faſt drei 
Millionen Griechen in Epirus, ns Mace⸗ 
onien, Thracien, Kleinaſien, den tür 1055 Inſeln 
des Archipels und in Kreta auch dieſelbe drückende 


een sgkeng wie die Slaven der Herzegowina, 


osniens und Bulgariens zu tragen, für welch' 
letztere die Autorität der Großmächte Europa's 


jetzt ihren Einſatz macht? Iſt es nicht widerſinnig, 


8 Zeit, wo andere Nationen Europa's in den 

, dz ihrer Unabhängigkeit und Einheit gelangt 
ſind, daß eine ſo bedeutende, gewandte, gebildete 
und reiche Nation, die doch unbeſtritten auf einer 
weit höhern Culturſtufe, als das geſammte ſlaviſche 
Element ſteht, die aber zudem in Sachen der Bil⸗ 
dung, der Wiſſenſchaften, des Handels, des Reich⸗ 
thums und Wohlſtandes dominirend in der Türkei 
daſteht, iſt es nicht widerſinnig, daß gerade dieſe 


Nation verurtheilt ſein ſollte, unter aſiatiſchem Re⸗ 


gimente fortzuvegetiren? Dieſen Widerſinn igno⸗ 
riren die Großmächte, indem fie, die mit der Türkei 
Ordnung machen, nur von der Exiſtenz türkiſcher 
Slaven, nicht aber auch von jener türkiſcher Grie⸗ 
chen Act nehmen. Angeſichts ſolcher Verhältniſſe 
darf es nicht Wunder nehmen, die griechiſche Na— 
tion zu der Politik des: „Hilf dir ſelbſt und der 
Himmelwird dir helfen“ ihre Zuflucht nehmen zu ſehen. 
Schon fordert die Bevölkerung Griechenlands die 
allgemeine Volksbewaffnung und Reorganiſation 
der Nationalgarde; ſchon wüthen die oppositionellen 
Blätter gegen die ſorgloſe Unbereitſchaft der Re⸗ 
ierung; ſchon fordern auch die miniſteriellen 

rgane 5 ſchleunigen Vorbereitung auf und 
ſchlagen dem entſprechend die außerordentliche 
Einberufung der Kammer vor, um den nöthigen 
Credit zu bewilligen; ſchon mußte die Regierung 
einerſeits Leute aufhalten, die, mit Weiſungen und 
Mitteln verſehen, über die Grenze wollten, anderer: 


eiſten und eine Commiſſion aus Offizieren bilden, 
welche auf Kreta und in Theſſalien im Jahre 1854 


zur militäriſchen Bereitſchaft des Landes 
iben } B, 
tiefſten F e Propaganda betrieben hat; 
es bedürfte heute nicht einmal eines kriegeriſchen 
Schrittes Griechenlands, ſondern nur der Theil: 
nahme der griechiſchen Bevölkerung in der Türkei 
an' der Agitation gegen die osmaniſche Herrſchaft, 
um dieſer neue Verlegenheiten zu bereiten. 
N Amerika. i 
Newyork, 16. Mai. Geſtern fand eine Ver⸗ 
——— der „unabhängigen Reformer“ 
tatt, welche von Carl Schurz, den Dichter Callen 
Brigant u. A. berufen war, um die Präſident⸗ 
ſchaftsfrage zu berathen. Es war eine ſehr Man 
reiche Verſammlung hervorragender Männer. Man 
vertagte ſich bis heute, nachdem eine Adreſſe ver⸗ 
leſen war, welche alle guten Bürger auffordert, 
irgend einen Candidaten für die e 
zu unterſtützen, deſſen Namen nicht ſchon eine 
Bürgſchaft 4 5 die Reform iſt. ehrere Redner 
lage ſich zu Gunſten Briſtow's, Andere für 
dams aus, noch Andere für Tilden. Alle dieſe 
Namen wurden mit Beifall aufgenommen. — J 


n 
Louiſina haben wieder blutige Conflicte zwiſchen 
TATEN ³Ü q A/ / ccc 


alte önne ja Seine 
als Mitglied der We en 

) : adurch löſen, 
er mir das Diplom eines Doctors der Philo- 


en 


hohem Schwulſte In 


te Univerſität; dort hält man 
ein Colloquium mit ihm und giebt ihm das Diplom. 
an kommt Montags mit der Eiſenbahn an, fieht 
den Herrn Decan, erreich Geld und Diſſertation, 
wird Dienſtag zum mündlichen Examen eingeladen, 
das pro forma abgehalten wird, disputirt am 
Mittwoch und kehrt am Donnerſtag mit dem Doctor: 
hute heim. Das, ſagt dann Herr Mommſen, ſei 
zimmer noch ein Schmuck und ſelbſt ein 15 der 
Univerſitäten.“ Welch' ſchöner Schmuck! Welch 
niedliches Stück einer großen Vergangenheit, werth 
beibehalten zu werden! 
um u möchte ich noch auf einen Punkt 
aufmerkſam machen. Herr Mommſen ſoll neuer⸗ 


Weißen und Schwarzen ſtattgefunden, bei denen 
17 der Letzteren getödtet ſind. Der Sheriff hat 
militäriſche Hilfe gefordert. 

Aſien. 

Man ſchreibt aus Teheran, 11. April: Als 
der Schah Nasr⸗Eddin im Jahre 1873 von ſeiner 
europäiſchen Rundreiſe heimkehrte, ſchwebte er noch 
hart an der Küſte des eigenen Landes in großer 
Lebensgefahr. Als ſich nämlich ſein Schiff dem 
kleinen Hafen Enſeli näherte, der auf einer Land⸗ 
zunge Reſcht gegenüber liegt, da erhob ſich ein 
furchtbarer Seeſturm, und das Schiff drohte zu 
ſcheitern. 75 den Fall, als er doch noch gerettet 
werden ſollte, gelobte Nasr⸗Eddin damals, eine 
Wallfahrt nach dem Grabe des Iman Riza in 
der en Richtung no zu eher. 
Vorige Woche nun hat ſich der Schah auf den 
Weg gemacht, um ſein Gelübde einzulöſen, und 
ein halbes hundert von Chriſten begleitete ihn auf 
der heiligen Wanderſchaft. Außer den Prieſtern 
gab es aber auch noch 5 Bataillone Infanterie, 
10 Regimenter Cavpallerie und eine Batterie in 
ſeinem Gefolge, abgeſehen von den Truppen, die 
den Schah noch in Choroſan ſelbſt erwarten und 
an deren Spitze er ſich ſtellen will. Das iſt etwas 
ungewöhnlich für eine Wallfahrt, aber der Herrſcher 
von Perſien gedenkt eben mit dem Angenehmen 
das Nützliche zu verbinden und wird bei dieſer 
Gelegenheit den Turkomanen von Merw einen 
Beſuch abſtatten, die ſein Gebiet ſchon ſeit Jahren 
beunruhigen und plündern. Sogar eine dauernde 
Abſecht ln von Merw ſoll nicht ganz außer aller 
Abſicht liegen — vorausgeſetzt natürlich, daß die 
Turkomanen ihrerſeits den Schah nicht auf andere 
Gedanken zu bringen verſtehen. 


Telegramme der Danjiger Zeitung. 
Konſtantinopel, 19. Mai. n 
der Pforte melden aus Salonichi: Heute fand 
die Beerdigung der beiden ermordeten Conſuln 
mit großer Feierlichkeit bei vollkommenſter 
Ruhe ſtatt. 


Danzig, 20. Mai. 


die Beamten vor en 5 585 Fele der 
ei der Feſtſetzung 


worden. 
Schneidemühl, 18. Mai. Unter den Grund⸗ 
beſitzern der Bromberger und Poſener Vorſtadt hierſelbſt 
eirenlirt gegenwärtig eine Lifte behufs Zeichnung von 
freiwilligen Beiträgen als Fonds zum Ban einer zweiten 
Küddowbrücke, durch welche die beiden genannten Vor⸗ 
ſtädte eine directe Verbindung erhalten ſollen. Die 
Zeichnung hat bis jetzt 6000 A. ergeben. Die Koſten 
dieſer Brücke find auf 14 300 „ veranſchlagt, und die 
Zuſchlagsertheilung iſt bereits erfolgt. (B. Z.) 
Bromberg, 18. Mai. Unter dem 11. Januar er. 
hat die hieſige Handelskammer in einer Eingabe 
an das Reichskanzleramt das Erſuchen geſtellt „bei der 


bevorſtehenden Verpachtung des Brückenzolles bei] Sch 


Wloclawek eine Einwirkung dahin zu üben, daß wenn 
möglich die gänzliche Aufhebung des hohen Brücken⸗ 
zolles erlangt werde, oder doch jede erreichbare Erleich⸗ 
terung und Ermäßigung dem Handelsintereſſe möglichſt 
REZENSENT f TER TUE DICH EL TEE 
dings, durch Moltke's Gegenwart ermuthigt (weſſen 
iſt man nicht fähig, wenn der große Stratege den 
Rücken deckt?), harte Worte über die fate 
Wiſſenſchaft und deren Vertreter geſagt haben. 
Jeder mag da ſeine perſönliche Anſicht, vielleicht 
ſogar ſeine perſönliche Abſicht haben. Aber wenn 
es ſchon nicht gut 15 ſich er daß man 
Alles mit ie gefreſſen habe, jo dürfen die 
Vertreter der franzöſiſchen Wiſſenſchaft, ſo klein ſie 
auch ſei, in den Augen des Herrn Mommſen ſein 
mögen, dieſem doch kühn antworten, 152 ſie die 
Würde derſelben aufrecht erhalten und ihre Titel 
und Gnade niemals zum Gegenſtande eines ſolchen 
ſchmutzigen Schachers gemacht haben, wie die Ver⸗ 
treter der deutſchen Wiſſenſchaft. Das franzöſiſche 
Diplom als Liceneie oder Docteur iſt noch heute 
ein echtes; der Staat hat noch nie das Bedürfniß 
gefühlt, beſondere Staatsprüfungen einzuführen, 
um von der Fähigkeit der Candidaten 8 
ſein 1 können; von dem Inhaber eines Diploms 
der franzöſiſchen Univerſitäten und Facultäten kann 
man 115 ſein, daß er in der That die Bedingungen 
erfüllt hat, welche das Programm verlangt. Das 
A Me welches verlangt wird, mag 
vielleicht geringer ſein — die deutſche Wiſſenſchaft 
ſteht jo unendlich hoch und die franzöſiſche fo un⸗ 
endlich tief! — ich glaube pech, daß bei genauerer 
Betrachtung, bei der Mediein, Jurisprudenz und 
Literatur die Schale 2 Gunſten des franzöſiſchen 
Doctorates ſinken dürfte — aber dem ſei wie ihm 
wolle, die windigen materiellen, genuhfüctigen 
Franzoſen haben nie mit ihren Diplomen ge⸗ 
ſchachert; ſie kennen keine Doctoren in absentia, 
feine colloguia und tentamins, keine Promotionen 
ohne vollgiltige Studien und Prüfungen, während 
die nur der Wiſſenſchaft lebenden Deutſchen ſelbſt 
und nur durch eigene Schuld die Mißbräuche ein⸗ 
geführt haben, über deren Fortdauer ſie jetzt ſchreien. 


Das Glaciarium in Chelſen. 
Die praktiſchen Engländer haben ihre eigene 


zuzuwenden.“ Auf dieſe Eingabe iſt der Handels⸗ 
kammer vom Reichskanzleramt geſtern der Beſcheid zu: 
gegangen, daß bereits im September v. J. in Anlaß 
des nahen Ablaufs der damaligen Pachtperiode die 
Aufhebung jenes Zolles bei den zuſtändigen Kaiſerl. 
ruſſiſchen Behörden angeregt worden ſei. Als ſich 
ergab, daß die Annahme dieses Vorſchlages nicht zu 
erwarten ſei, ſind die geeigneten Schritte geſchehen, um 
wenigſtens auf eine Abänderung der bisherigen Pacht⸗ 
bedingungen im Sinne einer Erleichterung des Schiff⸗ 
fahrts, und Flößereibetriebes hinzuwirken. Die bezüg⸗ 
lichen Vorſtellungen haben indeß die mit einer beträcht⸗ 
lichen Erhöhung der Pachtſumme verbundene Verlän⸗ 
gerung des Pachtverhältniſſes bis zum 1. Januar 1880 
nicht abzuwenden vermocht. Nur für den Fall der 
Aufhebung des Zolles während der neuen Pachtperiode 
ſei die Kündigung des Pachtvertrages bange 80 


deutſchland und Dänemark, die letztere in Oſtdeutſchland 
und Polen. Um 7 Uhr Morgens hatten Breslau, 
Warſchau und Krakau nur 1-2 Grad Wärme, Riga 
und Wilna —0,1 Grad; Nachtfröſte haben auch im 
öſtlichen Deutſchland ſtattgefunden, in Memel bis —3 Gr. 
In Nordeuropa ift die Temperatur dagegen etwas 
höherer als geſtern. Die Vertheilung des Luftdrucks 
und der Winde iſt ſeit geſtern ſehr verändert; ein Ge⸗ 
biet hohen Drucks liegt über den britiſchen Inſeln, 
Skandinavien und Norddeutſchland, im SO. und S. 
von demſelben wehen mäßige bis ſtarke Nordwinde, in 
Deutſchland ſtellenweiſe ſtürmiſch, im Canal friſch. 
Deutſche Seewarte. 


Bͤrſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Mai. 


Wei Erg. v. 18. 
Geben 
Vermiſchtes. ge |; 
Paris. Der „Amts⸗Ztg.“ entnehmen wir einige a1 F 
Daten über die 8 Fortſchritte, welche Reh: 218 
die Auſterncultur in dem Waſſerbecken von Arcachon, a 161 
das mit der Ste durch eine enge Mündung com: Sothr. Oct. 161 
municirt, zweimal täglich die Fluth aufnimmt und . ei £ 
9 7 gegen Bach 52 eilt 7 in 2 Be 200 1 
ahren gemacht hat. Die Auſternzucht in dieſer Gegen 2 7 1 
it ſchon alt, war aber unter dem Kaiſerreich durch n Mat 8 A 
ſchlechte Methode beinahe ganz zu Grunde gerichtet Sptbr.⸗Oct. 65,10, 65 
he N Aue In 8 © 45 ie 15 „ | 5 
nur noch au uftern, welche 268 322 Fr. 5 e a 
einbrachten; ſeitdem ſtieg es von Jahr zu Mai⸗Juni. 49,40 48,50 fg. Bantnsien 


Jahr pro⸗ 
greſſiv und betrug im Jahre 1874/75 112 705 233 
Auſtern, die mit 2817630 Fr. bezahlt wurden. In 
dem letzten Jahrgang, deſſen Reſultate noch nicht voll- 
ſtändig vorliegen, ſind aus den Parken von Arcachon 
über 200 Millionen Auſtern hervorgegangen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
19. Mai. 


Geburten: Klempnermſtr. Joh. Heinrich Detloff, 
T. — Arb. Joseph Lemſcheck, T. — Schloſſergeſ. a 
Rogaſchewski, S. — Colporteur Hugo Götz, T. — 
Sattlergeſ. Julius Feyerabend, S. — Büchſenmacher 
Martin Ed. Lowie, T. — 1 unehel. T. 
Aufgebote: Lederfabrikant Gustav Leopold Huß 
mit Emilie Florentine Komſtke. — Schornſteinfegermſtr. 
riedr. Wilh. Corodonnoff mit Marie Lonife Auguſte 
chaberau. — Arb. Heinr. Rudolf Potratz mit Johanna 
Julianna Becker. — Telegraphiſt Carl Friedr. Drey 
mit Malwine Waltmann, geb. Brosdowski. 
Heirathen: Garniſon⸗Lazareth⸗Krankenwärter Carl 
Auguſt Baltruſch mit Marie Auguſte Ottilie Lau. — 
Bäckermſtr. Auguſt Guſtav Theodor Karow mit Martha 
Helene Kauffner. — Tabakſpinner Auguſt Gründler 
mit Johanna Marie il 5 
odesfälle: Reſtaurateur Otto Winckler, 27 J. 
— Arb. Paul Pawelski, 40 J. — Schneidergeſ. Carl 
Anton Areusmeier, 57 J. — Commis Frdr. Theodor 
Witt, 33 J. — Schlof ergeſ. Georg Rohde, 19 J. — 
Stuhlmacher Andreas Siendahl, 80 J. — Amalie 
Reiß, geb. Schienke, 60 J. — Wwe. Marie Beindorf, 
geb. Koſel, 80 J. — Dienſtmädchen Julie Catharina 
rock, 44 Sn — S. des Arb. Jacob Borowski, 1 J. 
— 1 unehel. M. 


Meteorologiſche Depeſche vom 19. Mai. 


Uhr. Barometer. Wind. Wetter. Temp. O. Ben. 

1Tburſo . 771,1 ſchwach heiter 10,00 

Valentina . . . 773,2 NO, mäßig ya 12,8 9 

8 Parmouth . . 769,9 ONO mäßig klar 10,0090 

8 St. Mathien .| — NO mäßig bed 90% 

8. Paris 764,2 N mäßig klar 10, 

§ Helder .. . 769,8 N friſch — 8,75 

7 Copenhagen 774.1 SO leicht heiter 4,7 

8 ese und. 7781 SS ſchwach lar 5,41%) 

S[Haparanda . . 768, mäßig h. bed. — 1, 

7 Stockholm .. 768,8 NNW leicht h. bed. 2,47) 

n 762,3 NNW ſtille heiter — 3,0 

7 Moskau — — — — — 

7 Wien 764.0 N ſchw bed. 9.3 

8 Memel . . . 769,7 NO ſeiſc h. bed. 2,28) 
Neufahrwaſſer 769,6 N riſch wolkig 1,79) 

8Swinemünde. 771,0 NO mäßig h. bed. 4,01%) 

8 Oamburg 7735 SO ſchwach klar 6,0 

eee 773.1 S leicht heiter 7.5 

7 Crefeld 767,6 NO friſch klar 10,11 

7 Caſſel 768.5 NO bat  |heiter 8 

Carlsruhe .. 763,5 NO friſch klar 12.0 

7 Berlin . 772,7 O ſchwach klar 4,8 

Leipzig. . . . 770,6 NO, irisch klar 2,6 

Breslau . . 770,5 NNO ſtark heiter 0,6 


1) See 55 dunſtig. ) Seegang leicht. 3) See 
gang leicht. ) See ruhig. 5) Seegang mäßig. ©) See⸗ 
gang leicht. 7) Geſtern Schnee und ya 8) Nacht: 
froſt, See faſt unruhig. ) Nachts Hagel, Morgens 
nee⸗ und Graupelnböen. 10) Seegang mäßig. 
u) Nachts Höhenrauch. 

Das Steigen des Barometers und die ſtarke Er⸗ 
kältung haben ſich über den größeren Theil Europas 
aus gedehnt; das erſtere iſt am ſtärkſten in Nord⸗ 
CCC ²³⁰ A . CE 
Erfindung, den Skating Rink (die Rollſchuhbahn 
aus Asphalt) bereits wieder überholt. In Chelſea, 
einer Vorſtadt von London, liegt nämlich ein 
Glaciarium, d. h. eine wirkliche Schlittſchuhbahn 
mit künſtlichem Eiſe, producirt von Herrn John 
Gamgee. Dieſer Herr begann ſeine Bemühungen, 
99 Kälte möglichſt billig zu erzeugen, vor 
ungefähr 2 Jahren. Im Jahre 1874 entwarf er 
den Plan zu einem Rink, in welchem das Eis auf 
einer eiſernen Fläche ruht, die von eiſernen Balken 
getragen wird; dieſe ruhen auf hölzernem Boden, 
etzterer auf feſter Erde. Die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Eiſenträgern, dem Holzboden und 
dem eiſernen Boden dienen als Leitungscanal für 
die gefrierende Flüſſigkeit. Dieſe Einrichtung 
verbeſſerte er ſpäter, ſo daß er den am 
1. Januar verſuchsweiſe geöffneten Rink durch 
einen größeren vervollſtändigen konnte. Der erſte 
Rink war 24 Fuß lang und 16 Fuß breit, hatte 
demnach eine Oberfläche von 43 Quadratyards, 
und wurde von einer Reihe von cementirten guß⸗ 
eiſernen Röhren von rechtwinklichem Durchſchnitt 
. —5 Dieſe Röhren waren an den Enden ver⸗ 
bunden, ſo daß die gefrierende Flüſſigkeit hindurch⸗ 
fließen konnte. Der Boden, welche eine flache 
Mulde bildete, war mit 2 Zoll hohem an ge⸗ 
füllt und gab ſahr bald ein ausgezeichnetes, belauf⸗ 
bares Eisfeld ab. Der Rink iſt ſeitdem beſtändig 
in Gebrauch geweſen; er befindet ſich in einem mit 
Segeltuch bedeckten Gebäude und wird einer 
Temperatur von 63 Grad Fahrenheit (gleich 13 ½ 
Grad R.) unterworfen, anne Nei ung zum Schmelzen 
zu zeigen. Der durch die S fitlQubläufer her⸗ 
vorgebrachte Eisſtaub wird von Zeit zu Zeit zu- 
ſammengekehrt, um feine Verwendung in der 
Operation der Conſolidirung der Eismaſſe zu 
Dr Abends wird aus einem gewöhnlichen 
Topf Waſſer auf's Eis geſchüttet und ſo die Repa⸗ 
ratur bewerkſtelligt. 8 5 

Das Eis ift etwa zwei Zoll dick. In einer 
kurzen Entfernung vom Rink iſt das Maſchinen⸗ 


9,30 269,30 
169,40 69,15 


* 


Aug. ptbr. 51,20| 50,2 

Ung. Schat⸗A. II. 82,20 82,70 Wecſelers. Bent 

Ungar. Staats⸗Oſtb. Prior. E. II. 59,20. 
Fondsbörſe ſchwach. 


Schiffs Liſten. 
Neufahrwaſſer, 19. Mai Wind: NNO. 
Angekommen: Fronkje, Koops, Burntisland, 


Kohlen. s 
8 Nichts in Sicht. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 23. Mai 1876, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuche. — Tourmäßige Trottoirlegung. 
— Johannisfest eier. — Verpachtung 4 and⸗ 
ſtücke vor dem Olivaer⸗-Thor. — Verkauf von 88 
II-Meter Wallgraben-Terrain. — Ertheilung der 
EN zum Abſchluß eines Vertrages mit 
der Dorfgemeinde Saspe, me der Unter: 
haltung des Weges von Neufchottland nad) Bröfen. 
— Herſtellung von Straßen⸗Fluchtlinien. — Nach⸗ 
bewilligungen: a) zum Schul⸗Etat pro 1875, — 
b) zu verſchiedenen Titeln des Armen⸗Etats pro 
1875. — San Etat der Gasanſtalt pro 1875, 
— d) zum Provinzial⸗Chauſſee⸗Baufonds pro 1876. 
— Nachzahlung eines Penſions-Zuſchuſſes vom 
1. Januar 1871 ab bis ultimo April d. J. und 
Zahlung eines laufenden Penſions⸗Zuſchuſſes vom 
1. Mai d. J. ab an einen Beamten. — Bewilligungen 
der Koſten für Verlegung eines Braten aſſer⸗ 
rohrs von Rammbau h. Z. No. 3 bis an den 
Daupfittang an der Ede von Rammbau, — der 
mzugskoſten für einen Lehrer, — der Koſten 
für Ankauf des Grundſtücks Hausthor No. 1 zum 
Zwecke der Straßenerweiterung, — der Koſten 
füt Beſchaffung der Geräthe zur Turnhalle, Uten⸗ 
ilien für 4 
Koſten für Mehrarbeiten bei Ausführung des 
Baues der Turnhalle, — der Koſten für Beſchaf⸗ 
fung der Utenſilien und für Mehrarbeiten der im 
Erweiterungsbau begriffenen Petri-Elementarſchule, 
— der Koſten für Umlegung der Gasröhren und 
Reparatur der Beleuchtungs- Apparate in den 
Räumen des Stadthof⸗-Gebäudes, — der Remune⸗ 


ration für den anzuſtellenden Calefactor bei der 


Schule in Schidlitz. — Verlegung von Trottoir 
vor dem Grundſtücke Pferdetränke No. 14 auf 
Communalkoſten. 
Geheime Sitzung. 
Wahl eines Armen⸗Commiſſions-⸗Mitgliedes. 
— Wahl eines Mitgliedes der Gebäudeſteuer⸗ 
Einſchätzungs-Commiſſion. — Wahl eines Mit⸗ 
gliedes der Waſſer⸗Deputation. — Wahl eines 
Schul⸗Vorſtehers. — Unterſtützungen. — Penſio⸗ 
nirung. 
Danzig, 19. Mai 1876. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 
J. V. 
gez. Steffens. 


haus, wo der Prozeß des Gefrierens eingeleitet 
wird. Eine Dampfmaſchine treibt eine Luftpumpe, 
welche etwas Schwefelſäure in beſtändiger Cir- 
culation erhält, wodurch die nothwendige Tem⸗ 
peratur erzielt wird. Die Schwefelſäure wird 
unter dem Druck von 1½ Athmoſphären zu einer 
Flüſſigkeit verdichtet und dehnt ſich dann in einen 
leeren Raum aus, erzeugt 8 intenfive Kälte, 
und geht ſchließlich in den Refrigerator, ein 
kupfernes Gehäuſe von ca. 5 Quadatfuß, an 
welches eine Anzahl verticaler Röhren eingefügt 
ſind. Die Schwefelſäure wird aus dieſem Refrige⸗ 
rator in den Condenſator, ein metallenes Gehäuſe 
mit horizontalen, doppelten, kupfernen Röhren, 
gepumpt, wo ſie flüſſig wird. Das kalte Waſſer 
fließt durch die inneren Röhren des Condenſators. 
Zur Erzeugung und Bewahrung des Froſtes ge⸗ 
braucht Gamgee eine Miſchung von Glycerin und 
Waſſer, welche ungefrierbar iſt, und als Präfervativ 
für die metalliſchen Theile des Apparates dient. 
Der abgekehrte Eisſtaub wird mit Salz vermiſcht 
und in einen Hilfsrefrigerator gebracht, der am 
Ende des größeren angebracht iſt. 

Der neue Rink iſt ungefähr 40 Fuß lang und 
24 Fuß breit, hat alſo 107 Quadratyard Ober⸗ 
fläche. Er befindet Nic in einem ſtehenden Ge⸗ 
bäude mit Zuſchauergalerie, die Wände ſind be⸗ 
deckt mit Scenerien aus den Schweizeralpen und 


dergl., von Durand in Paris gemalt, das Dach iſt 


in der Mitte 45 Fuß hoch. Der Rink iſt gebildet 
aus einem 6 Zoll dicken Ken Boden, dann kommt 
4 Zoll loſe, trockene Erde, dann eine 6 Zoll dicke 
Lage von Kuhhaaren, dann 2 Zoll Dielen, dann 
wieder eine ½ Zoll dicke Lage von N 
Kuhhaaren, ſchließlich 2½ Zoll breite und „ Zoll 
tiefe kupferne Röhren von flach⸗ovnlem Durch⸗ 


ſchnitt, an den Enden verbunden. Der Rink iſt 


dem großen Publikum nicht geöffnet, ſondern nur 
der Noble und Gentry durch Subſeription zu⸗ 


gänglich. 


laſſen der St. Petriſchule und der 


I} 
| 
| 
|! 


Bekanntmachung. 


Mie Ausübung der Controle über die 
die Plenendorfer Schleuſe paſſtrenden Holz⸗ 
traften wird ein hierzu geeigneter Militair⸗ 
Anwärter geſucht. 789 = 

Meldungen unter Einreichung der Pa⸗ 
piere bei dem Unterzeichneten. 

an zig, den 18. Mai 1876. 
er Waſſer⸗Bauinſpector. 
egner. 2564 


D 
Bekanntmachung. 
300 Mark Belohnung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Königliche Re⸗ 
gierung zu Marienwerder für die Ent⸗ 
deckung des Mörders des Tiſchlermeiſters 


Rudolph Wickfeld aus Brauns wald⸗ Th 


eine Prämie von 300 K. ausgeſetzt hat, 
welche indeſſen, falls die Entdeckung des 
Mörders durch einen Beamten erfolgt, nur 
nach Einholung höherer Genehmigung ge⸗ 
zahlt wird. 

Dabei wird zugleich auf den von der 
unterzeichneten Staatanwalfſchaft am 3. 
Mai d. J. hinter dem Arbeiter Simon 
Kujawski aus Johannisberg, Kreiſes 
8 welcher bis zum 31. Januar d. J. 
in Neudorf bei Graudenz gearbeitet hat, 
und der des Mordes dringend verdächtig 
iſt, hingewieſen. 

Marienburg, den 17. Mai 1876. 


Königl. Staats : Anwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Bei der hiefigen Steindammer Mittel⸗ 
ſchule ift eine mit einem Gehalte von 2100 K 
und 300 K. Wohnungsgeld⸗Zuſchuß dotirte 
Lehre mit einem Literaten, welcher 
Lehrfähigkeit für Religion, Deutſch und 
womöglich auch für Geſchichte und Geogra⸗ 

hie in den Oberklaſſen von Mittelſchulen 
ech, von Michgeli d. J. ab zu beſetzen. 
ewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, eines Geſundheits⸗Atteſtes 
und des Ausweiſes über ihre Militärpflichtig⸗ 
keit bis zum 1. Juni er bei uns melden. 
Königsberg, den 13. Mai 1876. 


agiſtra 
Kgl. Haupt⸗ u. Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Freitag vor Pfingſten, am 2. Juni 
d. J., werden zwei Exkrazüge nach Berlin, 
der eine von Bromberg (Abfahrt 9 Uhr 


47 Min. Vormittags), der andere von 


Königsberg (Abfahrk 6 Uhr 5 Minuten 
naß mit 8 in 
II. und III. Wagenklaſſe zu ermäßfgten 
Fahrpreiſen abgelaſſen werden. 

Zu dieſen etragüige 
den Stationen der Strecken Eydtkuhnen⸗ 
Königsberg, Oſterode⸗Thorn⸗Bromberg und 
5 Bremer directe Extra⸗ 
zug⸗Billets unter denſelben Vergünſtigungen 
verkauft werden. ? 

Die befonderen Bedingungen ie dieſe 
Extrazüge, jomie der Gang derſelben find 
us den auf allen Stationen ausgehängten 

ekanntmachungen und Fahrplänen zu 


ehen. 8 i 
romberg, den 15. Mai 1876. 


Königl. Direetion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Bei der hiefigen ſtädtiſchen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſind ah 3. und 4. Schutzmannſtelle 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle 3 ſind 
600 4 Gehalt, 30 K. Kleidergelder, 50 R. 
Wohnungszuſchuß, freie Beheizung und Be⸗ 
leuchtung und ca. 100 K. nicht garautirte 
Neben⸗Einnahmen, mit Stelle 4, 750 &. 
Gehalt und 30 K. Kleidergelder verbunden. 

Qualificirte een e ‚Bere 
ſonen werden aufgefordert, ſich binnen 
14 Tagen unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
bei uns zu melden. i 

Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 

Oſterode, den 15. Mai 1876, 


Der Magiſerat. 


Kotze. 


Bekanntmachung. eh 


Die dem verſtorbenen Fabrikbeſitzer P. Dau 
zu Palſchau (hart an der Weichſel), gehörige 
Holzbearbeitungs⸗Fabrik, beſtehend aus 
einem Horizontalgatter, Kehl⸗, Hobel⸗ Spund⸗ 
und Bohrmaſchine, Band⸗ und Decuzir⸗Sägen, 
Tiſch⸗ und 1 ſteht zum Verkauf, auch 

achten da. 
wan e d aufs⸗ ſowie die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen liegen bei den am Orte wohnenden 
Herrn Kaufmann Joh. Nickel und Rentier A. 
Harder jeden Montag und Donnerſtag zur 
Einſicht aus, von welchen die Anlagen auch 
auf Verlangen gezeigt werden. (2231 


Auction 


in Worwegen 


dr Ludwigsort, 
1 Meile directe Poſtverbindung, 


Dienſtag, den 23. Mai er., 
übe 


eiren 36 gute Arbeits⸗ 


u. einige Luxnspferde, 
Mittwoch, den 24. Mai, über 


200 Kammwoll⸗Mutter⸗ 


mit Lämmern (Bolde⸗ 
afe bucker Blut), 


| 
150 Jährlingsmütter 


2508) Hugo Ahrens. 


. ET ag En Dam ar a — — 

Aufgabe der Zuchtſchäferei 
Wellen nie verkauft 2 255 der 
Schur abgegeben werden: 


Ca. 300 Mütter nebſt Lamm, 
150 Zeitmütter, 
„ 150 Jährlingsmütter. 


ie Heerde iſt ſeit mehreren Jahren 
l Rhode geren, kann täglich 
beſehen 5 1 a hat ein Durchſchnitts⸗ 
W on 
dee ; er auf Wunſch Bahnhof 
Oſehzrlen, 8 Kilometer von Oſterode. 
2365) v. Frankenberg 


” 


en werden auch auf 


Kartoſſelbau. Echt ruſſiſche Cigaretten 


find jo eben im General⸗Depot erſten Damm No. 14, 
eingetroffen. 


Carl Hoppenrath, 

Uational-Dampfſchiffs-Compagnie. 
Von Stettin a Newyork jenen Mittwoch. 114 Mark. 
Von Hamburg nach Newyork jeden Freitag. 105 Mark. 


Anleitung 
Anbau und zur Elter der Kartoffel 


ne 
Beſchreibung der neneften und 
. Sorten. 
O 


n 
A. Busch, 
Ritterqutäbefiger auf Kl. Maſſow. 
B A. 1,50. 


roſch. Preis 

Verlag von A, M. Kafemenn, Danzig. 
Aren hie: oder Vervielfältigungs⸗ 

Schrift für Reinſchriften und For⸗ 
mulare ꝛc. wird ſauber und correct ge⸗ 
ſchrieben Fleiſchergaſſe No. 65, 2 Tr., letzte 
üre. Probeſchriften liegen daſelbſt aus. 
ersten Eorümes zu Polterabenden u. 

Aufführungen in Bauern⸗, Rococo⸗, 
Spanier⸗, Polen, Zigeuner⸗ und Huſaren⸗ 
Quadrillen empfiehlt A. Jacobsen, 
Pfefferſtadt 42, 1 Tr. (2570 


Engliſche Thouröhren, 


doppelt glaſtrt, von ſchöner Qualität, empfing 
in den gangbaren Dimenfionen und offerire 


ſolche billigit. 
errm. Berndts, 
2403) Comtoir: Laſtadie No. 3. 


Zum Auspflanzen 
auf Gruppen 2c. 


empfiehlt Blattpflauzen, blühende und 
Teppichbeetpflanzen die Handelsgärt⸗ 


nerel ven J. I. Schäfer, 
2450) Sandgrube 21. 
ein großes Lager in Baubeſchlägen, 
Dach 


pappe, Asphalt, Theer, Cement, 
allen Sorten Nägeln, Draht, Ofen⸗ und 
Kochherd⸗Zubehör, Haus⸗ u. Küchen⸗Ge⸗ 
räthen aller Art, vielen Wirthſchafts⸗Gegen⸗ 
ſtänden als; allen Sorten Ketten, Striegel 
und Kardätſchen, Senſen, Spaten, Ballaſt⸗ 
ſchaufeln, Dunggabeln, 5 ꝛc., 
ſowie 1 ant für jedes Handwerk empfehle 
in beſter Waare billig. 
Gottfried Mischke, 
2524) Ölsdenthor 135. 


— 1 x ER TERRA 
i Getreideiide 
von ſtarkem Drillich mit Streifen zu 
3 Schffl. Inhalt, empf. räumungs⸗ 
halber a 15 und 16 9 
J. Kiokbusch | 
Firma J. A. Potrykus, 
Holzkohlen 
ſind wieder vorräthig bei 
. D. Kaemmerer, 


2430) Speicher: „Patriarch Jacob“. 
ei P. Dan, Holzhandlung in Palſchau, 
find käuflich zu haben: eine bedeutende 

Partie Schalbretter, ein⸗ und zweizöllige Bohlen, 

auch andere fichtene Hölzer. Ferner für Tiſchler: 

eſchene und eichene Bohlen in Stärke von 
bis 6 Zoll, ungewöhnlich breit und weiß. 


auholz, 
Bohlen, Dielen u. Latten 


in allen Dimenſtonen find ſtets billig zu 
haben auf dem Holzhofe von 


H. Richardi, 
Dirſchau, Schloßſtraße. 


1ſchweres feites Schwein 


ſteht zum Verkauf in Jungfernberg bei 
Schoeneck. 2525 
Raykowski. 


Guten ſchweren 


Futterhafer 


offen bei Entnahme größerer Partien 


illigſt 
H. Harms & Comp., 


2512) 7 Elbing. 
Für Hautleidende. 


Bei allen Arten von Hautausſchlägen vielfach 
bewährte, bei Salzfluß an den Füßen, trockenen 
und näſſenden Flechten, Grindausſchlag, Haar⸗ 
und Juckflechten aber als beſonders probat 
anerkannte Mittel ſendet bei brieflicher, Ans 
gabe eines dieſer Leiden 


C. A. Gabler, 
Apotheker in Arnſtein bei Würzburg. 


Sperialarzt Dr.med. Meyer, 


Berlin, ag ah 91, 
heilt auch brieflich Shpsilis, Geſchlechts⸗, 
Frauen⸗ u. Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnädigften Fällen, mit ſtets fiherem und 
ſchnellem Erfolge. (1998 


Ein großes neues Haus 


in der Rechtſtadt, nahe am Waller und 
nahe am Bahnhof, iſt mit 3090 An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Hypotheken gen 
Selbſikäufer belieben ihre Adr. unter No. 
2575 in der Exbed dieſer Ztg. niederzul. 
Die in den Kreiſen Achwetz und Konitz 

belegene Herrſchaft Sternbach (früher 
Luiduneck genannt) iſt zu verpachten oder 
zu verkaufen. Areal ca. 970 Hectaxe Acker, 
175 Hectare Wieſen, 68 Hectare Teiche ꝛc. 
und 925 Sectare Forſt. 

Näpere Auskunft ertheilt die Herzogl. 
Dino'ſche General Brrwaltung in 
Deuiſch⸗ Wartenberg, Kreis Grünberg 
(Schleſien). 2552 


Ein grosses u. ein klein. 
helles Geschäftslokal, 


mit nach Wunsch einzurichtenden elegant, 
Schaufenstern, in einem Eckhause der 
besten Geschäftsgegend d. Recht- 
stadt gelegen, ist an einen soliden Miether 
unter vortheilhaften Bedingungen zu Oetbr. 
er, zu vermictlen. 

Näheres erfahren Reflectanten Heilige 


Geistgasse Nr. 118, 1 Tr., in den Vormit- 
tagsstunden von 10—12 Uhr. j 


Berlin, 
Unter den Linden 20. 


Pommerania 24. Mai. 
Hammonia, 31. Mai. 


Leasing; 7. Juni. 
Wieland, 14. Juni. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


O. Messing, Grüne Schung 1a. 
Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt-Act ien- Gesellschaft. 
ö Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


amburg und New⸗Nork, 


Havre anlaufend vermittelſt der prachtvollen Wachs 


Poſt⸗Bampfſchiffe 
risia, 21. Juni 
Cimbrie, 28. Juni. 


Uaflagepreiie: I. Eofüte A. 500, II. Eafüte A. 300, Zwiſchendeck A. 120. 


Für die 


eltansſtellung in Philadelphia werden Billets für die Hin⸗ und Herreiſe 


ausgegeben. 3 
Zwiſchen Hamburg und Weſtindien, 
Häpre, event. auch Grimsby anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens 


und 


Weſtfüſte Amerikas. 


Rhenania, 27. Mai. — Saxonia; 13. Juni. — Allemannla, 27. Juni. 


und weiter regelmäßi 


am 13. und 27. jeden Monats 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. in Hamburg, 
Admiralitätsſtraßſe No. 33/34, (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der conceſſ. General⸗Agent Wilhelm Matler in Berlin, Invalidenſtr. 121/80, 


und E. Haubuß in Stettin. 


Am 20. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 


ſindet zu Poſen im Bazar 


dit 258 ordentliche Generalperſammlung 


„Vesta“ Nebenbberſüchcrüngsbank auf Gegenſeiligkeit 


19. 


ſatt, zu welcher wir die laut 88 7, 8 und 9 des Statuts ſtimmberechtigten Mitglieder 
ergebenſt einladen. Eintrittskarten werden, gegen Vorzeigung der 
Policen nebſt letzter Beitragsquittung, von unſerem Bureau in der 

Juni d. J. von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags verabfolgt. 


Certificate reſp. 
eit vom 12. bis 


Vertreker haben ſich mit entſprechender Vollmacht zu verſehen. 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 


. Beftätigung der 


reo De 


von GIOQUE:A., Apotheker ter klass 


ELNAIN & Cie, in Frankfurt a/m. 


55 ve Organe, lleilung durch den Gebrauch 


e der Pariser medizin. Schule. — Zubekommen 
in allen groesseren en — Goneral-Bepöt für ganz DEUTSCHLAND, bei 


Preis per grosse Schachtel 3 Al., pr. kleine 2 K. 
Aufträge auf obige Artikel nimmt entgegen Rioh. Lenz in 


“= SILPHIUM CYRENAICUM. 


Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des Verwaltungsrathes. 
„Bericht der Direction über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im Jahre 1875 
und Vorlage der Bilanz per 31. December 1875. 

. Bericht der Reviſionscommiſſion. 

Decharge⸗Ertheilung an den Vorſtand. 

Wahl des Herrn Bei ed zum Mitglied des Ver⸗ 


waltungsraths, event. anderweite Wa 
Wahl der Reviſtonscommiſſion. 
n, den 15. Ma 


Poſe 11876. a „ 
„Vesta“ febeusberſicherungsbanuk anf Gegenseitigkeit. 
. v. egi, 


Der General-Director : 
Dr. Rojewskl. 
(2542 
"Brustbeklemmungen. 
husten. Affeetiion der Athmungs- 


Keuch 


des PAPIEM’S und der CAIGARREN 


(5187 
Danzig. 


Mit ausgezeichnetem Erfolge von Dr. LAWAL, bei jedem Grade von Lungen- 
und Kehlkopfschwindsucht, überbaupt bei allen Brust- und Halsübeln angewandt, 
Von den Spitälern in Paris und allen grösseren Städten Frankreichs adoptirt. 
Das Siiphium wird in Form von Tinetur, Pillen und Pulver angewandt, 

DERODE & DEFFES, Apotheker I Clas e, 2, rue Dronot, PARIS. 

General-Depot für Deutschland bei Einain & Cie., Frankfurt a. M. Pro- 


specte, aus welchen alles Weitere ersichtlich, gratis, 
Aufträge auf obige Artikel nimmt entgegen Rich. Lenz, Danzig. 


Ein phothogr. Atelier 


im beiten Betriebe iſt wegen Kränklich⸗ 
keit des Inhabers abzugeben. 
Nähere Auskunft ertheilt 


M. Jacobson, 


Photegr., Königsberg in Pr. 
v 

U} 

Für Gulsfäufer: 
Eine Beſitzung in Oſtpr., 
1½ Meile von der Bahn, 2857 Morg 
incl. 200 Pkorg. Niefeiwiefe, 100 Morg. 
Torfſtich 12“ tief und 35 Morg Wald, 
mit Brennerei 5000 Quart Maiſchraum, 
Ausſaat: 500 Morg. Winterung, 375 Morg. 
Sommerung, 360 Morg Kartoffeln, Ge⸗ 
bäude neu, Wohnhaus neu und elegant, 
Inventar: 36 Pferde, 66 Rindvieb, 1200 
Schafe, Preis 125,000 & mit 20,000 A 

Anzahlung. 


Eine Beſitzung in Weſtpr., 
672 Morg. groß, in hoher Cultur, hart an 
der Chauſſee und 1 Meile von der Bahn 
elegen, vorzüzlicher Torfſtich. mit Biegelei, 
e 17 Pferde, 50 Rinder, 5 Zucht⸗ 
jäue, Gebäude faſt ſämmtlich maffiv u neu, 
Preis 36,009 , Anzahlung 15,00 


ine Beſitzung in Oſtpr., 
1½ von der Südbahn, 600 Morg. groß, 
incl. 105 Morg. Wieſe, ſchöner milder Lehm⸗ 
boden, Gebäude neu, Ausſaat 45 Sch 
Weizen, 85 Schfl. Roggen, ca. 300 Schfl. 
Sommerrung, 80 Schfl. Kartoffeln, In⸗ 
ventar: 210 Kammwollſchafe, 19 Rinder, 
12 Pferde, Preis 28,000 , Anzahlung 
910,000 % zu verlaufen. 

Pachtung 

von 1500, 1300, 1000 und 400 Morg., mit 
15,000, 8000, 5000 und 4000 Thaler zu 
Übernehmen. 5 2509 
Nähere Auslunft ertheilt 


B. Lehmann, Elbing, 


Königsbergerſtraße 36 b. 


chfl. pense unbedingt be 


(5188 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut im fruchtbarſten Theile des 
Stuhmer Kreiſes, hart an der Chauſſee, 
1 Meile v. Bahnhof gelegen, circa 1400 M. 
Acker und Wieſen, ca. 300 Schffl. Weizen⸗, 
100 Schffl. Roggen⸗ und 60 M. Rübſen⸗ 
Winterung beſtellt, ſehr reiches Inventar, inel. 
bedeut. Kuhpacht und Schäferei, neue Geb., 
ſoll bei 30,000 Thaler Anzahlung höchſt 
prelswerth verkauft werden. 

Näheres ertheilt Er I. Würtomborg 
in Els. 1 (176 

7 1 0 

Ein Rittergut 
von 2200 Morgen Weizenacker, davon 270 M. 
Wieſen, 1% Meile vom Bahnhof Prov. Poſen; 
Winterausſaat: 200 ie Weizen, 300 S. 
Roggen; Inventarien: 20 Arbeitspferde, 8 zwei⸗ 
und dreijährige Fohlen, 24 Ochſen, 50 Stück 
Milch⸗ und Jungvieh, 800 Schafe, Wohn⸗ 
und Wirthſchaſtsgebäude maſſiv, unter Stein⸗ 
dach, iſt zu verkaufen. Anforderung 125 000 
Thaler, Anzahlung 25 000 Thaler, Schulden 
82 000 Thaler, Landſchaft. Reſtkaufgeld kann 
länger feſtſtehen. Auch würde der Beſitzer ein 
u in 70 großen Stadt 1 — in Zahlung 

ehmen. Näheres ertheilt F. Kummer, 
Warlabien 5 (2286 


Für Fleiſcher! 
Graudenz. Hengel vis-h-vis der 
e Geſchäftslage, 
ft das Wohnhaus des verſtorbenen ffleiſcher⸗ 
meiſters Wach ſofort zu verkaufen. Laden⸗ 
local nebſt Parterregelegenheit iſt künftigen 
Monat frei. Alles im beſten baulichen 


Zuſtande. i 
Stitzkowski, Gerichts⸗Actuar 
2295) in Graudenz. 


Zur Vermittelung bon 


An⸗ und Verkäufen 
ländlicher 8 empfiehlt ſich den 
geehrten Intereſſenten gegen ſolide Proviſion 

J. Fehlaner, Gr. Zünderfelde. 


In 


7 Stück 3⸗ und jährige 
gute Ochſen, ſowie zwei 


tragende Stärken ſtehen zum 
Verkauf in Alt⸗Mösland bei M. Steck- 
mann, Bahnſtation Pelplin. (2236 


Zwei braune Pferde, 


7 und 6 Zoll groß, geſund und ſtark, ſtehen 
zum Verkauf. Näheres Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe No. 9, im Comtoir. 2572 


Ein ſehr ſtarker Wallach, 


Dunkelfalbe, 8“ hoch, 9 Jahre alt, für einen 
Rollwagen paſſend und ein 4jähr. Doppelpony, 
Blauſchimmel, käuflich zu haben in Gr. Grün⸗ 
hof No. 2, bei Mewe. (2326 


37 Heugſte, ch (hen 


ahre alt, 8 ½ und 101,” groß, ſtehen 
zum Verkauf in Palſchau bei ®. Dau — 


Sehr ſchönes Vorklopp⸗ 
ehr Id Hache orklopp 


hat zu verkaufen F. Fehlauer, 
24800 N Gr. dur Ban sri 
in junger Mann mit guter Hansſchrift, 
E der die Wirthſchaft erlernen will, fact 
von fofort oder auch etwas ſpäter gegen 
Penſionszahl. Aufnahme in Adl. 1 
bei Czerwinsk. Meldungen beim Ober⸗ 
ulpector Kerber daſelbſt. 
es: mir er Ten m. er 
kann und bie ege des Federviehs, 
ſowie fonftige Hülfsleiſtungen im Haushalte 
auf dem Lande übernimmt. Off. nebft An⸗ 
gabe der Gehaltsforderung werden u 2437 
in der Exo, dieſer Ztg. erbeten. 
Cine, ältere gebildete Dame, gegen 
mwärtig außerhalb in Stellung, wünſcht 
die Führung einer größeren Haushaltung 


zu übernehmen. Näberes Peggenpfuhl 23. 


Accuiſtteure für eine ſeit Jahren 
am Orte arbeitende, gut fundirte 
Lebensoerſicherungs ide werden 
bei 12½ pro Mille Abſchlußproviſion 
eſucht Adr. werden unter No 2083 
n der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


er 
n 


in Reisender, 


welcher prima Referenzen aufzuweiſen hat, 
ſucht ſofort in einem Wein⸗, feinen Colo⸗ 
nial⸗Waaten⸗, Droguen⸗ oder großen 
Cigarren⸗Geſchäft Stellung als ſolcher, 
oder als Lageriſt oder auch als erſter Expe⸗ 
dient. Off. werden unter 2358 in der Exp. 
dieſer Zig erbeten. 

äd⸗ 


(ir gebildetes junges 
chen ans anſtänd. Familie 
ſucht zum I. od. 15. Juni er. 
nach außerhalb eine Stelle als 
Verkäuferin oder 

liebſten in ein 


ine erfahrene, zuverläſſige rter in 
am Kranken ⸗ und ochenbett if 
zu erfr. Große Mühlengaſſe No. 19 
2 Tr. b. 2573 


Ein tücht. Deſtillatenr, 


ſehr gut empfohlen, der größere Fabriken 
leitete, ſucht Stellung ſofort oder zum 
1. Juni eder 1. Juli. Briefe an Paul 
Kuneifel, Dahme, erbeten. 
Ein Brennerel⸗Verwalter, 

verh., ohne Familie, der mit den Apparaten 
von Ellenberger, Berze und SHollefr:umb 
gut vertraut iſt und dem d. die beſt. Zeugn. 
3. Seite ſtehen, ſucht Stellung. Gef. Adr. 
werd. u W. M. 99 poſtl. Prauſt erbeten. 
2 Kutſcher mit guten Atteſten weſſt na 
Ji. Hardegen, Heiligegeilts. 100. 
Einen gewandten jungen Kellner für ein 

ausw Cartengeſch. w. n. J. Hardegen. 
Eins Beamtestochter, muſikaliſch, die im 

Stande iſt, Kindern Nachhilfe bei den 
Schularbeiten zu geben, wird f. Dan ig geſ. 
durch J. Hardegen, Heiligegeifta. 100. 
Fin ein junges Mädchen aus auflüudiger 

amilie, welches bisher in der Land⸗ 

wirthſchaft thätig geweſen und mit guten 
Zeugnöffen verſehen iſt, wird von ſofort 
eine Stelle zur Stüge der Hausfeau auf 
dem Lande oder in der Stadt geſucht. 


Gef. Off. werden unter 2458 in d 
Exped. dieſer Zig erbeten. — 


undegaſſe 95, 2 Tr. hoch, ſind zwei 
= Be 5 1 au 75 

id Vormittag von 11— u beſehen. 
Näheres daſelbſt 1 Tr. hoch. 3 


Vorſchuß⸗Verein zu 
Danzig, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Sonnabend, den 20. Mai, N 
im Heinen Saal des a hen Ubr, 


Generalberſammlung. 


Tagesordnung. 
1) Geſchäftsbericht pro_1876 I. Quartal 
($ 38b. des Statuts. 
2) Anderweite Regulirung der Remune⸗ 
ration des Vorſtandes ($ 46,5 d. St.) 
Der Verwaltungsrath des 
Vorſchußvereins zu Danzig. 
Einget eg ge Genoſſenſchalt. 


Bergmann 
ſtellvertr. Corfitenber. 


Fahrpläne 


Bab fen der Oſtbahn 


